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Montag den 24. November 


1851. 


Inhalt. Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Die Schleswig⸗Holſtein⸗Frage. Die Unterhandlungen mit Rothſchild. Avancements.) — (Hof- und Perſonal-Nachrichten.) — (Die ber 
abſichtigte neue Drganifation der Armee.) — (Parlamentariſches.) — (Miniſterkonferenz.) — (Die deutsche Flotte. Bundestag. Vermiſchtes.) — (Zur Handelspolitik.) — Poſen. (Hausſuchung. 
Vermiſchtes) — gucka u. (Wahlangelegenheit.) — Stralſund. (Kriegshafen.) — Halle. (Liberale Wahlen.) — Seehauſen. (Die Auflöfung der Stadtvetordneten-Verſammlung betreffend.) 
— Deutſchland. Frankfurt. (Vom Bundestage. Mtlitäriſches. Vermiſchtes.) — Karlsruhe. (Das kommuniſtiſche Komplott.) — Hannover. (Tagesneuigkeiten. Der König und die Lage 
des Landes.) a (Handelspolitiſches.) — Braunſchweig. (Schluß des Landtages.) — Bremen. (Beſchluß der Bürgerſchaft.) — Hamburg. (Militäriſches. Myſtiſche Depeſchen.) — (Weir, 
tere Notizen über die myſtiſchen Nachrichten.) — Dänemark. Kopenhagen. (Miniſterprogramm. Wohlfahrts⸗Ausſchuß.) — Frankreich. Paris. (Die Abftimmung über den Quäſtoren⸗ 
antrag.) — (Sitzung der Nationalverſammlung.) — (Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit.) — Großbritannien. London. (Koſſuth.) — Aſien. Bombai. (Ueberlandspoſt.) — 
Provinzial⸗ Zeitung. Breslau. (Der Verkehr.) — Görlitz. (Schneefall) — Bunzlau. (Stodung des Verkehrs.) — Mannigfaltiges. b 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

a Paris, 22. November. Das Municipal⸗Geſetz iſt in dritter Leſung mit 
einer Majorität von 212 Stimmen angenommen worden. Zur Prüfung des 
Verantwortlichkeits⸗Geſetzes iſt eine Kommiſſion ernannt, beſtehend aus 

ichel de Bourges, Duprat, Creton, Berard, Eremieux, Berryer, Janvier, 

onet, Arago, Dufaure, Combarel, Jules Laſteyrie, Dufraiſſe, Laboulie, 
Pradie. Eine bedeutungsvolle Zuſammenſtellung. 

Paris, 22. November. 91, 70. 56, 50. 


Telegrapbifche Depeſche. 

Nat bor, 23. Nov., 11 uhr 22 Min. Vorm. In Folge des ſtarken 
Schneefalls iſt der wiener Zug ausgeblieben und der Zug von hier (uach 
Breslau reſp. Berlin) um 10 uhr Vormittags, ohne jenen abzuwarten, 


abgegangen. Poſt⸗Amt. 


. Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 20. Nov. Im Senate Debatte über das Erbſtenergeſetz. Es 
wird ein Amendement eingebracht, dahin gehend, 1 Prozent von Grundſtücken, 
die ſich in direkter Linie vererben, zu zahlen. Das Miniſterium ſoll geneigt 
ſein, dieſes Amendement anzunehmen. N 

Brüffel, 21. Nov., Abends 8 Uhr. Das geſtern im Senate eingebrachte 
Amendement, daß von Grundſtücken, die ſich in direkter Linie vererben, ein 
Prozent zu zahlen fei, iſt von demſelben angenommen worden. 

aris, 20. Nov. In der Legislativen Debatte über das Kommunal⸗ 
geſetz. Die Kommiſſion proponirt ein zweijähriges Domizil. Der Kommiſ⸗ 
ſionsvorſchlag wird angenommen. Der Berg enthielt ſich der Abſtimmung. 

Paris, 20. Nov., Nachm. 5 Uhr. 3 pCt. 56, 40. 5 pCt. 91, 50. Cours 

vom 19.: 3 pCt. 56, 50. 5 pCt. 91, 60. 
Paris, 21. Nov., Nachm. 5 Uhr. 3 pCt. 56, 35. 5 pCt. 91, 50. Cours 
vom 20.: 3 pCt. 56, 40. 5 pCt. 91, 50. — Politiſches nichts von Be⸗ 
deutung zu melden. 
London, 20. Nov., Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 98 7, 99. Das fällige 
Dampfſchiff aus Newyork iſt eingetroffen. 
Ballen Umſatz; Preiſe beinahe ½ 
(Berl. Bl.) 


Liverpool, 10. Novbr. Baumwolle: 7000 
beſſer als vergangenen Freitag. 
Rom, 17. November. Der aus Neapel zurückberufenen ſardiniſche Ge⸗ 
ſandte Colobiano iſt hier durchgereiſt. 5 
Turin, 19. November. Die Biſchöfe Piemonts haben dem Könige einen 
broteſt gegen die Errichtung einer proteftautifchen Kirche in Turin über: 
t. — Die betreffende Eiſenbahngeſellſchaft hat die miniſteriellen Bedin⸗ 
dungen für die zwiſchen Wigevano und Mortara gelegene Strecke angenom⸗ 
len; die Arbeiten werden baldigſt beginnen. 7 
fing lorenz, 18. November. Hier, fo wie in Pescla, Piſtoja und Arezzo 
mehrere politiſche Verhaftungen vorgenommen worden. 
wenſdtara, 18. November. Der verſtorbene Vladika von Montenegro er⸗ 
nem 


Nachfolger und empfiehlt ihm die Beobachtung der bisherigen Politik. 


Preu fen. 


ſehnskrlin, 20. Novbr. [Amtliches] Se. Hoheit der Herzog von Braun⸗ 
die Fab iſt nach Braunſchweig; Se. Durchlaucht und Ihre Hoheit der Fürſt und 
rin von Windiſch⸗Gräs find nach Rudolſtadt abgereiſt. 
Berlin, 21. Nov. Amtliches.“ Der bisherige Oberlehrer am Gymnaſium zu 
berg, Dr. Petermann, iſt in gleicher Eigenſchaft an dem evangeliſchen Gym⸗ 
ments, 8. Glogau angestellt; und dem Stabshautboiſten des 32ſten Infanterje⸗Regi⸗ 
An Wolde, das Prädikat „Muſik⸗Direktor“ beigelegt worden. 
9. Diviſton men: Se. Epeellenz der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 
Uhden von n Stoeſſer, von Stettin. >. Sr. Excellenz der Staatsminiſtex a. D. 
Kavallerie⸗Bri — lau, — Abgereiſt: Der Generalmajor und Kommandeur der Sten 
nach Erfurt. gade, General à la suite St, Maſeſtät des Königs, von Williſen II., 


„Berlin, 22. Roy [Am Se. Majeſtät der Kön 
5 8 tliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
Viadee dem kaiſerlich Aerteichiſchen Feldmarſchall⸗ Lieutenant Freiberm von Mertens, 
„Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz, den rothen Adlerorden erſter Klaffe; dem 


in feinem Zeftamente ſeinen Eukel David Petrovitſch Guegus zu ſei⸗ 


kaiſerlich öſterreichiſchen Generalmajor und Kommandanten von Karlsburg in Sieben⸗ 
bürgen, Mainone v. Mainzberg, den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; dem Res 
gierungsrath und Provinzial⸗Stempel⸗Fiskal v. Puttkammer zu Poſen und dem 
Steuerrath Scholtz zu Liſſa, ſo wie dem katholiſchen Vikar Döring zu Bochold, 
Regierungsbezirk Münſter, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem pen⸗ 
fionirten Kunſtmeiſter Wilhelm Ziebler auf der Saline Königsborn bei Unna, dem 
evangeliſchen Kantor und Schullehrer Samuel Görnemann zu Camern, Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg, und dem Gensdarmen in der öten Gensdarmerie⸗Brigade, Brofe, 
zu Kleckow, Kreis Gneſen, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und gemäß der 
von dem Gemeinderathe in Bielefeld getroffenen Wahl, den praktiſchen Arzt Dr. Tie⸗ 
mann sen. als Beigeordneten der Stadt Bielefeld für eine ſechsjährige Amtsdauer zu 
beſtätigen. 8 
Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der 13. Diviſion, Brunſig 
Edler von Brun nach Münſter. : 
[Militär⸗Wochenblatt.] Rocholl, Pr. Lt. u. Platzmajor in Silberberg, v. Alten⸗ 
Bockum, Hauptm. und Platzmajor in Jülich, genehmigt, daß beide ihre Stellen vertauſchen 
können. Eder, Oberſt⸗Lieut. vom 36. Juf. Regk., zum Komdr. des 39. Inf. Regts., v. Des 
witz, Hauptm. vom 2. Inf. Regt., zum Major, Frhr. Roth v. Schreckenſtein, Gen.⸗Lieut., 
zum Beſehlshaber des Frankfurter Bundes⸗Korps ernannt. v. Gotſch, Major vom General« 
ſtabe des III. Armee⸗Korps, zur Dienſtleiſtung beim Stabe des vorgedachten Bundes⸗Korps 
kommandtirt. Bei der Landwehr: Jaeckel, Sec. Lt. vom 1. Bat. 10 Regts. ins 2. Bat. 
14. Regts. einrangirt. Stein v. Kaminski, Gen. Major und Komdr. der 10. Ldw. Brig., 
mit Penſion, v. Wi N Oberſt und Komdr. des 39. Inf. Regts., mit der Regts.⸗Unif. mit 
den vorſchr. Abz. f. V. und Penſtion, v. d. Goltz, Hauptm. vom 28. Inf. Regt. als Major 
mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſion, Pohl, 
Major zur Disp., zuletzt im 29. Inf. Regt., mit der Unif. dieſes Regks. mit den vorſchr. 
f V., Aussicht auf Civilverſ., u. feiner bisher. Penſton, v. Fiebig, Maj. zur Dispof., zuletzt 
im 4. Inf. Regt., mit Ausſicht auf Civilverſorg., u. ſeiner bisherigen Penſion, der Abſchied be⸗ 
willigt. Knauff, Fleck, geh. Kriegsräthe vom Kriegs⸗Miniſterium, zu wirklichen geh. Ktiegs⸗ 
räthen und Räthen 2ter Klaſſe, Wilcke, Milit.⸗Intendantur⸗Rath vom III. Armee-Korps, zum 
geh. Kriegsrath und Rath Zter Klaſſe im Kriegs⸗Miniſterium ernannt, Haeusler, Proviant⸗ 
meiſter in Koſel, mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Kling, Propiantamts⸗Kontroleur, 
von Koſel nach Poſen verſetzt. Henke, Proviantamts-Ajfiftent in Königsberg, zum Proviant⸗ 
amts⸗Kontrolcur in Koſel ernannt. . 


Berlin, 21. Nov. [Die SchleswigeHolfteinfrage. — Die Unter 
handlungen mit Rothſchild. — Avancements bei der Intendantut.] Die 
letzten Nachrichten, welche Ihre Zeitung in der heute hier angekommenen Nummer aus 
Kopenhagen bringt, hatten meine Mittheilung über die bevorſtehende Wendung in der 
däniſchen Politik und namentlich über die Niederlage der Eiderpolitik zu dementiren 
geſucht; die gleichmäßig heute von allen Seiten beftätigten Mittheilungen beweiſen 
bereits, daß ich Recht hatte. Die Geſammt⸗Staats⸗Politik hat innerhalb des däniſchen 
Miniſteriums entſchieden gefiegt, die Inkorporation Schleswigs ſcheint für den Augenblick 
wenigſtens vollſtändig aufzegeben zu ſein. Es unterliegt keinem Zweifel — und dies 
möchte doch nicht zu üderſehen ſein, namentlich Angeſichts der vielen Vorwürfe, die 
wohl mit Recht dem preußiſchen Kabinet bisher über ſein Verhalten gegen Dänemark 
gemacht find —, daß die nunmehr definitiv beſchloſſene Uebergabe des holſtein ' ſchen 
Truppen⸗Kontingents erſt feſtgeſetzt worden iſt, nachdem den Kommiſſarien des des deut⸗ 
ſchen Bundes die beſtimmte Zuſicherung von Seiten Dänemarks ertheilt worden war, 
daß die Stände⸗Verſammlungen der beiden Herzogthümer Schleswig und Holſtein bins 
nen Kurzem zuſammenberufen werden würden, und daß ihnen ihre früheren Befugniſſe 
ungefchmälert erhalten bleiben ſollten. Die konſtitutionelle Verbindung Schleswigs mit 
Daͤnemark wird ſonach nicht eintreten, und es bleiben die Rechte der Herzogthümer 
wenigſtens für die Zukunft gewahrt. Mag es immerhin demüthigend für die preußiſche 
und deutſche Politik fein, daß erſt durch die lehtenr uſſiſchen und engliſchen Erklärungen 
dieſe Wendung der Dinge herbeigeführt wurde, ſo bleibt doch feſtzuhalten, daß man 
wenigſtens hier nicht eher nachgegeben hat in Beziehung auf die Beſetzung Holſteins 
und die Kontingensfrage, als bis Dänemark den obigen Forderungen der beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte genügt hatte. Wir können die bisher von Kopenhagen und von Kiel 
aus hierüber eingegangenen Nachrichten durch zwei wichtige Punkte vervollſtändi⸗ 
gen: Es iſt nämlich gleichzeitig mit dem Zugeſtändniß der Zuſammenberufung der 
beiden Ständeverſammlungen ausdrücklich auch die Zuſicherung von Dänemark ertheilt 
worden, daß die beiden Stände⸗Verſammlungen für gemeinſchaftliche Angelegenheiten 
zuſammentreten oder doch gemeinſame Ausſchüſſe ernennen ſolleu, und zweitens, daß 
von dem König⸗Herzog den beiden Verſammlungen unmittelbar nach ihtem Zuſammen⸗ 
tritt Vorlagen darüber gemacht werden ſollen, was künftig zwiſchen den beiden Herzog⸗ 
thümern und zwiſchen ihnen und dem Königreiche gemeinſchaftlich fein wird. Wir haben 
dem noch hinzuzufügen, daß unverzüglich mit der Zurückziehung der Bundesttüppen aus 
Holſtein und der Abreiſe der Bundes⸗Kommiſſarjen wird vorgeſchritten werden, ſobald 


N 


* 


von Seiten Dänemarks die den obigen Zu 
den erfolgt ſein. 

Man tbeiß, daß die Anweſenheit der beiden Herrn v. Rothſchild mit der Realiſt⸗ 
rung der Eiſenbahn⸗Anleihe von 21 Millionen Thaler vielfach in Verbindung gebracht 
worden iſt. Es wird uns heute verſichert, daß der Entſchluß der Regierung, dieſe Anz 
leihe gegenwärtig flüffig zu machen, noch keineswegs feſtſteht, daß die Besprechungen 
mit Herrn von Rothſchild hierüber folglich auch nur ganz eventueller Natut waren, auf 
den Fall hin, daß man ſich zur Ausführung dieſes Planes entſchließen ſollte. Selbſt 
dann aber wird die Realiſirung nur nach und nach erfolgen, theils um diejenigen Geld: 


icherungen entſprechenden Publikationen wer⸗ 


fonds, welche bereits aus anderen Ausgabe⸗Etats vorläufig für den Bau der Oſtbahn 


entnommen worden ſind, wieder zu erſtatten, theils in dem Maße, als die Fortführung 
des Baues dies nothwendig machen ſollte. 

Faſt in keinem Zweige unſerer Staatsverwaltung hat ſich während der letzten 
Jahre ein fo außerordentlich günftiges Avancement herausgeftellt, als bei der Militär⸗ 
Intendantur, wo z. B. in letzter Zeit wiederholentlich der Fall vorgekommen iſt, daß 
Aſſeſſoren in zwei Jahren von Zurücklegung des Aſſeſſor⸗Examens an gerechnet, zu 

Räthen avancirten. Es hat ſich in Folge davon augenblicklich ein außerordentlich 
ſtarker Andrang aus anderen Branchen zu dieſer Karriere gezeigt, wie z. B. für die 
eine gegenwärtig noch unbeſetzte etatsmäßige Aſſeſſorſtelle ſich 23 Aſſeſſoren, die bisher 
theils zur Juſtiz, theils zur Regierung gehörten, gemeldet haben. Es iſt nunmehr aber 
entſchieden worden, alle diefe Bewerbungen möglichft zurückzuweiſen, um die etatsmäßi⸗ 
gen Stellen für diejenigen eigen zu reſerviren, welche ſich von Hauſe aus der Militär⸗ 
Intendantur⸗Karriere gewidmet und namentlich auch das Referendariats⸗Examen bei 
derſelben gemacht haben. 

Es iſt heute hier als Novität aus Leipzig ein höchſt merkwürdiges Buch unter dem 
Titel: „Die Herzogin von Ahlden, Stammmutter der königlichen Häuſer Hannover 


und Preußen. Leipzig T. O. Weigel 1852“ angekommen, auf welches wir für jetzt, 


nur in dieſer Weiſe die Aufmerkſamkeit hinlenken wollen, indem wir darauf zurückzu⸗ 
kommen uns vorbehalten. 


Berlin, 21. November. [Miniſterkonferenz.] Heute Abend fand im Mini: 
ſterium des Auswärtigen eine Konferenz der Herren Miniſter Fehr. v. Manteuffel, 
Staatsminiſter v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh und der reſp. Räthe ſtatt, welche dem 
Vernehmen nach Vorſchläge zum Gegenſtande hatten, die von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in Betreff einiger, den Verkehr betreffenden Maßnahmen gemacht worden ſind. 

* (Pr. 3.) 

Berlin, 22. Novbr. [Hof⸗ und Perſonal-Nachrichten.] Der H. C. 
bringt folgende nicht unintereſſante Nachricht: „Die von Frankfurt aus hierher ge⸗ 
kommene Nachricht, daß Hr. v. Kleiſt⸗Retzow Oberpräſident von Pommern, dagegen 
der Staatminiſter v. Bodelſchwingh wieder Oberpräſident der Rheinprovinz werden 
ſolle, hat inſofern überraſcht, als man hier darüber nichts vernommen hatte.“ 

N. Pr. 3. Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen werden morgen 
Allerhöchſtſich nach der Rheinprovinz zurückbegeben. Heute empfingen Se. königliche 
— — 6 den Miniſter⸗Präſidenten Freiherrn von Manteuffel, in einer längeren 

udienz. f f 

Geſtern Abend fand im Miniſterium des Auswärtigen eine Konferenz der Herren 
Minifter-Präfident Frhr. v. Manteuffel, Staatsminiſter v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh 
und der refp. Räthe ſtatt, welche dem Vernehmen nach Vorſchläge zum Gegenſtande 
hatten, die von der franzöſiſchen Regierung in Betreff einiger den buchhändleriſchen Ders 
kehr betreffenden Maßnahmen gemacht worden ſind. 

Der General Graf Noſtiz hat Sr. Majeſtät dem König Georg V. bereits feine Kre⸗ 
ditive als außerordentl. Geſandter am hannoverſchen Hofe überreicht. \ 

Das diplomatiſche Korps am hieſigen königlichen Hofe beſteht gegenwärtig 
aus folgenden Herren. Rußland: Baron Budberg; Oeſterreich: Graf Prokeſch 
v. Oſten; Großbritannien: John Arthur Douglas, Lord Bloomfield; Frankreich: Herr 
Armand Lefebvre; Baden: Kammerherr v. Meyſenbug; Baiern: Freiherr v. Malzen; 
Belgien: Staatsminiſter Nothomb; Braunſchweig: geh. Leg.⸗Rath Liebe; Dänemark: 
Kammerherr v. Bjelcke; Hannover: Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen; Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt: Graf v. Schlitz, gen. v. Görtz; Heſſen⸗Kaſſel: Kammerherr v. Dörnberg; Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin: Kammerherr v. Schack; Naſſau: geh. Leg.⸗Rath Liebe; Niederlande: 
Baron Schimmelpennink v. d. Oye; Türkei: Fürſt Caradja; Portugal: Chevalier 
de Macieira; Sachſen: Freiherr v. Könnerig; Sardinien: Marquis de Ricci; Schwer 
den: Kammerherr v. Hochſchild; Sicilien: Graf Grifeo de Partanna; Spanien: Mar⸗ 
quis v. Benalua. 8 


[Die beabſichtigte neue Organiſation der Armee.] In der „Köln. Ztg.“ iſt in 

der neueren Zeit zu wiederholten Malen in verſchiedenen Artikeln die beabſichtigte neue Organi⸗ 

ation der Armee beſprochen worden, was mich veranlaßt, Ihnen den miniſteriellen Vor⸗ 
Keine darüber, wie derſelbe hier in hohen Militärkreiſen zirkulirt, mitzutheilen. 

Aus zuverläſſiger Quelle weiß ich, daß die beabſichtigte Neorganifation ſich hauptſächlich und 

vorzüglich mit der Verbeſſerung der Gehalte der älteren Subaltern⸗Oſſiziere und mit der Be 

ſetzung der Kandwehr-Kompagnie-Führerftellen durch Linien-Offiziere beſchäftigt, wobei der Aus⸗ 

gabe: Etat nur um ein Geringes erhöht werden ſoll. 
Nach der fetzigen Organiſation beſteht das Ofſizier⸗Corps eines Infanterie-Regiments aus: 
1) einem Oberſten, mit einem Gehalte von.. . 2400 Thlr. 2400 Thlr. 


2) vier Majors, mit einem Gehalte von: . 1800 „ 7200 „ 
8) zwölf Hauptleuten, wovon 
die ſechs älteſten mit einem Gehalte von 1200 „ 7200 „ 
die ſechs jüngeren mit einem Gehalte von . 600 „ 3600 „ 
4) zwölf Premier⸗Lieutenants mit einem Gehalte von 300 „ 3600 „ 
5) vierzig Sekonde-Lieutenants mit einem Gehalte von. 240 „ 9600 „ 


Nach dem erwähnten 33600 Thlr. 


Fa dobbeſehen Prinzen von Preußen erfreut, ſoll aber das Oſſizier⸗Corps eines Infanterie⸗ 
! egimen 5 
1) einem Oberſten und Regiments⸗Kommandeur mit einem Gehalte von 
2400 Thlr. 2400 Thlr. 
2) drei Bataillons Kommandeuren mit einem Gehalte von 1800 „ 5400 „ 
3) dem Richtungs⸗ Major mit einem Gehalte von 1500 „ 1500 „ 
ol 901 5 r Alleen me einem Geh 
vie vie m Gehalte von 1000 „ 4000 „ 
die vier * alteren. eee e „ n; 800 „ 2200 „ 
die füngſten + 70 e 600 „ 2400 „ 
5) zwölf Sale auptfenten mit einem Gehalte von 500 „ 6000 „ 
6) zwölf Premier-Lieutenants mit einem Gehalte von 360 „ 4320 „ 


\ 


7) einunddreißig Sekonde⸗Lieutenants, wovon 


3500 
gedeckt ift, daß die erwähnten 
wodurch bei jedem Landwehr⸗Regimente das Gehalt der zwölf 
2880 Thlr. erſpart wird. Die Mehrausgabe würde faſt Null ſein, wenn man nicht für nöthig 
gehalten hätte, die drei von jedem Infanterie⸗Regimente zum Landwehr⸗Regimente kommandirten 
Adjutanten als Lieutenants mehr auf den 


—.— dieſe drei kommandirten Offiziere nicht dem Anien⸗Regimente an dem nöthigen Etat 
ehlten. 


manns verbundene Gehal 
Regel durch feine Civilſtellung e r 
im permanenten Dienfte gealterter Offizier eher im Stande fein werde, eine Landwehr⸗Kampagnie 
zu führen und Disziplin und Zucht in derſelben zu halten, als ein Landwehr-Dffizier, der, nach 
einjähriger Dienſtzeit zum Lieutenant ernannt, ſich derſelben nur alljährlich gezwungen vierzehn 
Tage lang ernſtli (K. Z.) 


chungen derſelben ſtatt. 
hier eingetroffen, und werden noch andere Mitglieder der 
gen erwartet, da die Partei beabsichtigt, noch vor Eröffnung der Kammern ein entſchiedenes 
Programm aufzuſtellen. 


aufnahme der Bankfrage für die nächſte Seſſton beabſichtigt wird. 
hung in mehreren Provinzen Petitionen im Umlauf, welche auf eine möglichſt große Erweite⸗ 
rung des Verkehrs der königl. Bank, namentlich aber auf die Erleichterung der & 
Privatbanken zielen. Wir glauben, daß man auch Seitens der Regierung dieſen Wünſchen ent⸗ 
gegenkommen wird. — In Schleſien ſind einige Abgeordnete für Petitionen thätig, welche die 
Errichtung von Provinzial⸗ und Kreisbanken durch den Staat 
Gemeinde-, Kreis- oder reſp. Provinzial⸗Vertretung einen gleichen Zweck verfolgen zu laſſen, 
wird von anderer Seite empfohlen werden. 


zur Berathung vorlegen. 
noch vor dem 5 des neuen Etatsjahres 5 werden wird. 
e 1 


Der on auf 

trag der Provinz Preußen zwei Oberpräſtdenten zu geben, 
Königsberg, der andere in 
änderter Geſtalt vor die Kammern kommen. 
Theilung der Provinz Preußen in Oſt⸗ und Weſtpreußen anſtreben. 
wünſchen die Petenten den Regierungs⸗Bezirk Bromberg zugeſchlagen⸗ 


Entwürfe über die Kreis- und 
den ſollen, fügt aber eiwas myſterids hinzu, es je 
beſchloſſen worden, weil man erſt Erfahrungen über die Einführung der modiſizirten Gemeinde⸗ 


ſind wohl zugleich darauf berechnet, die von Stimmen aus der 
richt zu dementiren, daß die Regierung den Kammern erklären werde, ſie erkenne die alten Pro» 
vinzialſtände als nicht zu Recht beſtehend an. 


Geſetz über Umwandlung der Fideikommi Vorl 
mern ausgehende Anträge abwarten, ſondern ſelbſt die geeigneten Vor agen machen werde. Eine 
dieſen Gegenſtand behandelnde Denkſchrift ſoll ſchon vor längerer Zeit angefertigt fein. Daſſelbe 
Blatt bemerkt, es ſei zwar noch unbeſtimmt, 
Gemeinde⸗Ordnung den 
darüder kaum mehr ein Iweifel obwalten, daß die früheren Kreis- 
bis zur künftigen definitiven ene 

wie es heißt, erſt in der nächſten eff 


| Summa I 
miniſteriellen Vorſchlage, der ſich auch der hohen Fürſprache 


2464 


die zwölf älteſten mit einem Gehalte von 


300 „ 3600 
die zwölf nächſtälteſten mit einem Gehalte von . 240 u 2880 ee 
die ſieben jüngſten mit einem Gehalte von. 200 „ 1400 „ 


Summa 37100 b 
Mithin würde nach dem neuen Vorſchlage bei jedem e e die 2 


Thlr. mehr auf den Ausgabe⸗Etat kommen, die jedoch dadurch ſchon größtentheild wieder 
tabs⸗Hauptleute als Landwehr⸗Kompagnieführer fungiren ſollen, 
Landwehr⸗Hauptleute mit jährlich 


Etat zu ſetzen, damit bei einer etwaigen Mobil⸗ 


Bei dem neuen Plane ſcheint der Grundſatz ſeſtgehalten worden zu fein, daß der längeren 


Dienſtzeit und dem reiferen Lebensalter nicht nur ein höheres Gehalt, ſondern auch eine ange⸗ 
meſſenere Stellung gegeben werden ſolle. halt, fi & ange 


Für die Beſetzung der Landwehr⸗Kompagnieführer⸗ 
ellen durch Stabs⸗Hauptleute wird einerſeits die Billige 5 daß — pen 
ch der Militär⸗Karriere dank und gar widmet, das mit der Stellung eines Landwehr⸗Haupt⸗ 
eher * wünſchen fei, als einem Landwehr⸗ Offer, der ſchon in der 

n hinlängliches Auskommen beſſtzt, und andererſeits, daß ein 


gewidmet hat. 
[Parlamentariſches.] Es iſt noch keinesweges als ſicher anzuſehen, daß die Sttraf⸗ 


Prozeß ⸗ Ordnung den Kammern in nächſter Seſſion nicht werde vorgelegt werden. So viel 
wir wifjen, iſt im Gegentbeil die vom Juſtizminiſter in der letzten Seſſion ausgeſprochene Ab⸗ 
fit, die alte Kriminalordnung von 1805, die rheiniſche Strafprozeßordnung und die neueren 
Strafprozeßgeſetze, namentlich das vom 3. Januar 1849 durch eine neue Kriminal⸗Ordnung zu 
erſetzen, noch vorhanden. 
Anſtände herbeigeführt zu haben ſchein, und bei deren Erledigung, inſofern es ſich dabei um 
gleichmäßig für die ganze Monarchie zu erlaſſende Beſtimmungen handelt, ſich bedeutende Schwle⸗ 
rigkeiten herausgeſtellt haben ſollen. Sollten dieſe, wie ſich wohl erwarten läßt, zu heden ſein, 
fo wird den Kammern der mehrfach bereits revidirte Entwurf auf alle Fälle vorgelegt werden. 


Es iſt nur die Frage über die Bildung der Schwurgerichte, welche 


Von den Kammermitgliedern find bereits viele hier anweſend und es finden öſters Beipre- 


ußer Hrn. v. n iſt auch ere v. Brünneck 
ppoſitionspartei in den nächſten Ta⸗ 


Es iſt ſchon darguf hingewieſen worden, daß Seitens mehrerer Abgeordneten die Wieder⸗ 
Es ſind in dieſer Bezie · 


richtung von 


um Zweck haben. Durch die 


Das Miniſterium wird ſofort nach Zuſammentritt der Kammern denſelben das Budget 
Es iſt jedoch kaum anzunehmen, daß dieſer Gegenſtand ſobald oder 
Dadurch würde derſelbe 
auf Rechnung des neuen 
at ind. 


ch die Regierung 
2 


e von den Kammern noch nicht 
dem Petitto 


all eintreten, w r Jahre, daß näm 
der vorigen Kammerſe 


im v 

tate, un eg) gebrachte A 
n ie 
m bier e der eine wie bisher in 
h in dieſer Seſſion und zwar in ver⸗ 
Es bereiten ſich Pelitionen u eine 
Dem letztgengenten Diſtrikt 

C. B.) 


anzig reſidiren ſolle, wird auch 


Die N. Pr. Z. beſtätigt heute die bereits von anderer Seite gebrachte Nachricht, daß die 
rovin er erſt einer ſpätern Legislative vorgelegt wer⸗ 
nicht, wie, mitgetheilt worden war, deshalb 


ordnung zu machen wünſche. Dieſe und ähnliche mit fo vielem Eifer verbreiteten Andeutungen 


Centrumspartei gebrachte Nach⸗ 


Nach der V. Z. iſt zu erwarten, f die Regierung in Bezug auf das noch zu erlaſſende 
e 


und Lehen in freies Eigenthum keine von den Kam: 


ob das Reſultat der Kammerberathungen über die 
rovinzialſtänden nochmals werde vorgelegt werden, dagegen könne 

und Provinzial⸗Vertretungen 
der Kreis. und Provinzial-Ordnung, die bekanntlich, 
n erfolgen ſoll, inkerimiſtiſch fortbeſtehen würden. 

Berlin, 22. November. [Die deutſche Flotte. — Bundeskorps. — 
Vermiſchtes.] Die preußiſche Regierung hat, wie wir zur Vervollſtändigung unſe⸗ 
rer Notiz in Nr. 264 über die deutſche Flotte demerken können, die Einzahlung des 
betreffenden Antheils auf eine unter dem 8. Juli d. J. Seitens der Bundes verſamm⸗ 
lung ausgeſchriebene Umlage von 532,000 Gulden an folgende zwei Bedingungen ge⸗ 
knüpft: 1) die Bundesverſammlung wolle beſchließen, daß die Nordſeeflotille ferner nicht 
als Eigenthum des Bundes beizubehalten ſei, daher von den Staaten, welche eine 
Nordſeeflotille bilden wollen, gegen Eiſtattung des jetzigen reelen Taxwerthes entweder 
übernommen oder aufgelöſt werde. 2) Dieſer Beſchluß möge noch vor Ablauf dieſes 
Jahres gefaßt werden, ſo daß es keiner weiteren Einzahlung zur Unterhaltung der 
Flotte bedürfe. — Nach den großen Opfern, welche Preußen an baarem Geld und 
Material für die deutſche Flotte bereits gebracht hat, iſt es eben ſo ſehr eine Pflicht. 
wie ein Recht, endlich die zuſtehende Gerechtſame zu wahren und auf eine ſchnelle Ent⸗ 
ſcheidung über das Rechtsverhältniß zu dringen. (N. Pr. Z.) 

Der Bundestag ſoll beabſichtigen, eine nachträgliche offizielle Bekanntmachung der 
feit dem Zeitpunkte feiner Reaktivirung gefaßten Beſchluͤſſe zu erlaffen. 

Nach der N. Br. 3. ſoll das Bundeskorps, deſſen Aufſtellung in der Umgegend 
von Frankfurt beſchloſſen und zu deſſen Befehlshaber nach der Ablehnung des Gene⸗ 
rals v. Bonin der General Roth v. Schreckenſtein ernannt iſt, nicht, wie man bisher 
annahm, ſogleich zuſammengezogen werden, ſondern nur in dem Falle, daß im Weſten 
Ereigniſſe eintreten, welche dieſe Maßregel nothwendig erſcheinen laſſen. Inzwiſchen ſind 
alle Vorkehrungen getroffen, um diejenigen Truppenabtheilungen, welche dazu beftim 
find, einen Beſtandtheil des Korps zu bilden, in den Stand zu ſetzen, auf den e 
Befehl ohne Verluſt eines Augenblicks aus ihren gegenwärtigen Standquartieren aus“ 
zurüden und binnen 24 Stunden die ihnen angewieſenen Stellungen einzunehmen; 
auch befindet ſich der Generalſtab des Korps, wie man höre, bereits in Frankfurt. 6 

Aeußerem Vernehmen nach find den Regierungs⸗Kollegien die beſtehenden Vorſchri 


\ 


gefunden habe. 


* 


ten eingeſchärft worden, nach welchen die Kollegien⸗Mitglieder gehalten find, des Vor⸗ 
mittags in den Dienſtlokalen anweſend zu fein. a 

(Sp. 3.) Wie man hört, hat der Ober: Präfident v. Kleiſt⸗Retzow gegen die 
Belegung ſeines ganzen Gehalts von 6000 Thlr. durch die Einkommenſteuer rekla⸗ 
mirt, da ein Drittheil rei Summe kein Gehalt fei, fondern nur unvermeidliche Re⸗ 
räſentations⸗Koſten betreffe. f 
r en. 22. Nov. [Zur Handels politik.] Die Ztg. f. Nod. ſchreibt aus 
Hannover, 21. „In einer heute ſtattgefundenen Verſammlung der hieſigen Kauf: 
mannſchaft iſt einſtimmig eine Adreſſe an das Staatsminiſterium gegen den Anſchluß 
an den Zollverein genehmigt worden. Wie wir hören, ſoll dieſe Adreſſe die Nachtheile 
des Vertrages vom 7. September für unſer Land gründlich und nachdrücklich dar⸗ 
legen.“ 
Die Sendung des dieſſeitigen Geſchäftsträgers in Hamburg, Herrn v. Kamptz, nach 
Schwerin, zu Gunſten einer Ermäßigung der Elbzölle iſt erfolglos geweſen, und es 
dürfte nunmehr wohl vergeblich ſein, auf eine Sinnes änderung der mecklenburgiſchen 
Regierung in dieſer Frage zu hoffen. Die Freiheit des Verkehrs auf der Elbe und 
die dadurch bedingte Steigerung der Wohlfahrt der Anwohner dieſes Stroms ſind nun 
als geſcheitert anzuſehen. Der Vorſchlag, Mecklenburg für die Einbuße, die es durch 
eine Elbzoll⸗Etmäßigung erleiden dürfte, zu entſchädigen, konnte um ſo weniger in Be⸗ 
tracht gezogen werden, als auch Anhalt dieſelbe Einbuße erleidet, und fie im allgemeinen 
Intereſſe ohne Entſchädigung auf ſich genommen hat. Ob die Elb⸗Schifffahrts⸗Kom⸗ 
miſſion jetzt ſchon auseinder geben wird, iſt noch ungewiß. (Iſt bereits erfolgt.) 

Ueber die gegenwärtig zwiſchen Preußen und Belgien ſchwebenden Unterhandlungen 

bringt die Sp. 3. folgende Mittheilung: „Von dem, zwiſchen Belgien und England 
abgeſchloſſenen Vertrage hat man hier Kenntniß, Belgien hat es jedoch noch nicht für 
geeignet gefunden, auf den Wunſch Preußens dieſen Vertrag zur Einſicht vorzulegen. 
Auch foll eine zuſtimmende Erklärung zu denjenigen Bedingungen, welche man dies: 
ſeſts, im Hinblick auf den zwiſchen Belgien und Frankreich beſtehenden Handelsver⸗ 
Pr ſtellen zu müſſen glaubte, Seitens der belgiſchen Regierung noch nicht eingegangen 

n.“ 


N San Die preußiſche Regierung beabſichtigt, bei Gelegenheit des im Anfang des 
nächſten Jahres hier ſtattfindenden Zollvereins⸗Kongreſſes darauf hinzuwirken, daß, gleich 
wie es im Jahre 1842 geſchehen, allgemein und den thatſächlichen Verhäͤltniſſen der 
Induſtrie entſprechende Grundſätze und Beſtimmungen über das Patentweſen und die 
Privilegien in Betreff neuer Erfindungen feſtgeſtellt werden und zur Geltung kommen. 
Bisher war es keinem Erfinder möglich, ein Patent für die geſammten Zollvereins⸗ 

aaten zu erhalten, vielmehr mußte ein ſolches bei jeder einzelnen Regierung nachge⸗ 
ſucht werden, und letztere gingen bei Beurtheilung der Patentfähigkeit eines Gegen⸗ 
ſtandes von fo verschiedenen Anſichten aus, daß öfters in einem Staate ein Patent 
verſagt wurde, welches ein anderer gewährte. 


1 3 
Poſen, 21. Novb. Se. Excellenz der interimiſtiſche kommandirende General des 5. Armee⸗ 
corps, Gen.⸗Lt. v. Tietzen und Hennig, iſt geſtern hier eingetroffen, und hat ſich heute früh 
das hieſige Offiziercorps vorſtellen laſſen. — Nachrichten aus Kater zufolge find der Hr. Ober- 
Präſident v. Puttkammer und der Gen.⸗Lt. v. Wedell im Wahlbezirke Natel für die erfte 
Kammer gewählt worden. 


Poſen, 20. November. Der „Goniec“ meldet aus Szrem vom 15. Novbr,, 
daß dort die Papiere der polniſchen Brüderſchaft bei dem Dr. Hofmann in Beſchlag 
genommen worden, und bei dem Herrn Schmitkowski in Leng eine Hausſuchung ſtatt⸗ 
(Pr. 3.) 
Luckau, 20. Novbr. Aus einer Korreſpondenz der N. Pr. 3. geht hervor, daß 
die hieſigen in dieſen Tagen beendigten Gemeinderaths-Wahlen im demokratiſchen 
Sinne ausgefallen ſind. Der Landrath, Graf zu Solms, hat „wegen vorgefallener 
Formfehler“ die ganze Wahl für ungültig erklärt. 

Seebaufen i. d. Altm., 20. Novbr. Die aus der „Kreuz⸗Zeitung“ in an⸗ 
dere Blätter übergegangene Behauptung, die hieſige Stadtverordneten-Verſammlung ſei 
„wegen pflichtwidrigen Verhaltens“ aufgelöſt worden, hat zu einer Zuſammenſtellung 
von Thatſachen und Aktenſtücken Anlaß gegeben, deren öffentliches Sn bevor: 

M. 3.) 


eht. 8. 
Stralſusb, 18. Novbr. Am 14. d. M. wurde der erſte preußiſche Kriegshafen 
auf der nahe gelegenen Inſel Danholm der Benutzung Übergeben. Das Kanonenboot 
tr. 34 fuhr ungehindert und leicht in den neuen Kriegshafen ein. Zunächſt iſt ders 
be nur für Kriegsfahrzeuge der kleinſten Art, für Kanonenboote und deren Aviſo⸗ 
Dampfſchiffe, beſtimmt; aber nach feiner vollftändigen Beendigung wird das Hafenbecken 
inen Flächenraum von beinahe 12 magdeburger Morgen einnehmen, von denen gegen⸗ 
ärtig etwa drei Viertheile beendet find. „Str. 33 
Halle, 20. Novbr. Die geſtern beendigten Erſatzwahlen unſerer Stadtverord⸗ 
neten find faſt durchgängig im lideralen Sinne ausgefallen. Auch ift diesmal der 
N e Fall eingetreten, daß man einen Stadtverordneten iſraelitiſchen Glaubens gewählt 
„ den Rentier Bernheim. (M. 3.) 


. Deutfchland. 
en Frankfurt, 20. Novbr. (Vom Bundestage. — Vermiſchtes.] Die 
mi (bung der Bundes⸗Centralpolizei ſcheint durch partikulariſtiſche Bedenken der 
übellten Staaten verzögert zu werden. — Der Bericht der betreffenden Kommiſſion 
ben die Interpretation des Bundesbeſchluſſes vom 2. April 1848, die Ausnahmegefege 
Du lend, iſt bereits erſtattet, und dürfte in Kürze darüber Beſchluß gefaßt werden. — 
wenn berkommandant der Bundestruppen, General Roth v. Schreckenſtein, iſt, 
69 47 er von der Bundesverſammlung in Eid und Pflicht genommen worden, nach 
und der Bundes⸗Ktiegsverfaſſung nur der Bundesverſammlung allein verantwortlich, 
ſch fe iſt feine einzige Behörde, welche mit ihm durch einen aus ihr gewählten Aus: 
uß in Verbindung ſteht. Zu dem Bundes⸗Corps wird auch das bisher in Bonn 
Fra ſonirende Ste Ulanen⸗Regiment ſtoßen; daſſelbe iſt bereits auf dem Marſche nach 
— Die öſterreichiſchen Truppen, die hier zum Bundesdienſte ver⸗ 


: e en. en, ſollen nun künftig auch außer der Friedensgebühr die Bereitſchaftszulage 
derch das Didi hierher ſtationirten Militärbeamten erhalten die Bereitſchaftszulage 


: Ötenäquivalent; die Generale, für welche eine Bereitſchaftszulage bemeſſen 
33 n Bocberige mainzer Zulage. — In der geſtern ſtattgehabten Sitzung der 


23. in Zweifel, Dr. Sou den 
enat zu erſuchen, über August in Zwef ch ay trug darauf an, 


gen zu laſſen. Das P 


wiſſtonen verwieſen. Ä (N. Pr. 3.) 


intereſſirt hade, weil dieſelbe einen wahren Fortſchritt enthalte. 


Wahrzeichen auch für fernere Verbeſſerungen und zunächſt für die Durchführung der 
Organiſations⸗Geſetze ſein. 


. Judo die Au laut 
Vundesbeſchluß vomnmlung ſtellte Dr. Juch hebung der Grundrechte la 


die Verfaſſung baldigſt Vorlagen an die Verſammlung gelan⸗ 
reßgeſetz, fo wie alle Vorlagen des Senates, wurden an Kom: 


Wie verlautet, ſchreibt dagegen (f, oben) die Pr. Z., wird die Einrichtung der Bun⸗ 
des⸗Central⸗Polizei, ſowie die Aufſtellung des Bundes⸗Armeekorps, trotz partikula⸗ 
riſtiſcher Gegenbeſtrebungen, binnen Kufzem ins Leben treten. — Man ſchreibt 
der „K. Ztg.“: Die zwiſchen der Krone Dänemark und dem Herzoge von Auguſten⸗ 
burg obſchwebenden Streitigkeiten werden nun durch höchſte Hand zu vermitteln geſucht, 
und der Herzog hat deshalb ſeine Vorbedingungen nach Berlin gelangen laſſen. Eine 
natürliche Folge dieſes Vormittelungs⸗Verſuches iſt, daß der Herzog von Auguſtenburg 
die Bundesverſammlung erſucht hat, auf ſeine, gegen die däniſche Regierung einge⸗ 
reichte Beſchwerde ſich vorerſt einer Beſchlußnahme enthalten zu wollen. Der Sad: 
walter des Herzogs, Ober⸗Landesgerichts⸗Advokat Reiche aus Schleswig, hat denn auch 
einſtweilen unſere Stadt verlaſſen. 


Karlsruhe, 19. November. [Die badiſche Geſandtſchaft in Paris] hat 


jene Aktenſtücke hieher mitgetheilt, welche im Auguſt d. J. bei einem kommuniſti⸗ 


ſchen Komplot, woran meiſtens deutſche Arbeiter ſich betheiligt hatten, aufgefunden 


worden find, eben fo die mit Beſchlag belegten Papiere eines gewiſſen Gipperich, der 
als Emiſſär des Bundes gebraucht wurde. 
Korreſpondenzen beſonders abdrucken und an die Behörden vertheilen laſſen. 


Unſere Regierung hat dieſe Schriften und 
Es geht 
daraus hervor, daß jenes Komplot dahin gerichtet war, nicht allein die ſoclale und 
demakratiſche Republik zu gründen, ſondern auch nur das Proletariat zur Herr⸗ 


ſchaft zu bringen und zugleich alle Intelligenz und Bildung von Grund aus zu ver⸗ 
nichten. Verzweigungen diefet Verbindung in verſchiedenen Städten Frankreichs, 
der Schweiz, Deutſchlands und Nordamerikas waren, wie es ſcheint, vorhan⸗ 


den; das Central-Kemitee in London führte die Leitung, die weitere Gliederung beftand 
darin, daß Gemeinden, Ausſchüſſe und Provinzial⸗ oder Landes⸗Komitees gebildet wa⸗ 
ren. Wenn man übrigens bedenkt, daß nur die roheſten Kräfte an dieſer Verbindung 
Antheil nahmen, ferner, daß nur Wahnſinn und Unſinn darin ihre Nahrung fanden, 
und endlich, daß ihr keine pefuniäre Mittel zu Gebote ſtanden, fo wird man ihr jene 
Wichtigkeit nicht beilegen können, wie es von mancher Seite geſchieht. (Köln. 3.) 

Hannover, 20. Novbr. [Tages⸗ Neuigkeiten.] Die Leinſtraße iſt gegen⸗ 
wärtig da, wo der Pallaſt des Königs anfängt, und da, wo er endet, mit einer großen 
ſchwarzen Barriere geſchloſſen. Ueber den Barrieren erheben ſich große ſchwarze 
Trauerflaggen. Der Weg für die Fußgänger iſt übrigens nicht geſperrt. Die Leiche 
des Königs Ernſt Auguſt wird wahrſcheinlich am 26. d. M. im Mauſoleum beigeſetzt 
werden. Mit ihr zugleich ſoll der Sarg, in welchem die Königin Friederike, die Ge⸗ 
mahlin Ernſt Auguſts, ruht, zu derſelben Ruheſtätte hingefuͤhrt werden. Die Leiche 
der Königin Friederike befindet ſich gegenwärtig noch in der Schloßkirche. — Von dem 
preußiſchen Regiment des verſtorbenen Königs ſind mehrere Offiziere und Gemeine hier 
eingetroffen, um an den Begräbnißfeierlichkeiten Theil zu nehmen. — Die Huldigung 
der Truppen hat am 19ten nicht der König in Perfon, ſondern in feinem Namen der 
General Halkett abgenommen. — Es hat ſich eine vom Könige Ernſt Auguſt unterm 
9. Dezember 1842 getroffene, mit eigener Hand geſchriebene, letztwillige Verfügung an 
König Georg V. vorgefunden, die folgende wörtliche Beſtimmung enthält: 

„Ich habe nichts dagegen, daß mein Leib dem Anblicke meiner getreuen Unterthanen aus⸗ 
geftellt werde, damit fie den letzten Blick auf mich werfen können, der ich keinen anderen Zweck 
oder Wunſch vor Augen gehabt habe, als zu ihrer Wohlſahrt und ihrem Glücke beizutragen, 
der ich niemals eigenes Intereſſe im Auge gehabt habe, ſondern nur den Mißbräuchen und 
Mängeln abhelfen wollte, welche während der Zeit von faſt 150 Jahren, wo der Landesherr 


155 nicht reſtdirt hat, und worüber man ſich deshalb nicht wundern darf, ſich eingeſchlichen 
atten.“ - . 


Das Hofmarſchall⸗Amt erläßt demzufolge die nöthigen Anordnungen für die Ausſtel⸗ 
lung der Leiche. — Der verſtorbene König iſt auf ſeinem Todtenlager mit derſelben 
engliſchen Uniform bekleidet, die er vor 45 Jahren bei ſeiner Trauung mit der 
Königin Friederike trug. Es heißt, daß demnächſt die Leiche in Parade ausgeſtellt und 


der Zutritt Jedermann geſtattet werden ſoll. — In der Redaktion der Zeitung für 


Norddeutſchland ſcheint eine Aenderung vorgegangen zu ſein. Die geſtrige (mit 
einem Trauerrande umgebene) Nummer iſt nicht mehr von Herrn Ehrenreich Eichholz, 
ſondern von der Verlagshandlung unterzeichnet. 


Hannover, 20. Nov. In der Audienz, welche der Geſammt⸗Magiſtrat 


der Hauptſtadt geſtern Mittag bei dem Könige und der Königin gehabt, hat der 
König die Anrede des Stadtdirektors Evers in ausführlicher Erwiederung beantwortet, 
die, wie man hört, auf die Anweſenden einen wohlthuenden Eindruck machte. — Der 
König hat ſich, wie auch ſchon häufiger bemerkt worden ift, als Kronprinz nur ſel⸗ 
ten über ſtaatliche Dinge geäußert, und es iſt daher begreiflich, daß das Land mit 


Spannung den erſten Kundgebungen ſeiner Anſichten und Maximen entgegenſieht. Ein 


Zeit lang beſuchte derſelbe — es war bald nach der Beendigung des Verfaſſungs⸗Kam⸗ 
pfes — die erſte Kammer und hielt auch in dieſer bei einer Gelegenheit eine Rede, 
in welcher er ſich mit großer Lebhaftigkeit für die Politik ſeines Vaters ausſprach. Es 
war dies indeß meines Wiſſens die erſte und letzte Rede in der Kammer. 


Manche 
nehmen an, daß ſeine Anſichten und Neigungen mehr torpftifher als whiggiſti⸗ 
ſcher Art ſeien, und mag das im Ganzen auch ſeine Richtigkeit haben; indeß erzählte 


man ſich feiner Zeit doch mit großer Beſtimmtheit, daß er ſich außerordentlich für die 


Durchführung der allgemeinen Gewerbe-Ordnung von 1848, welche der 
freiern Bewegung der Gewerbe großen Vorſchub leiſtet und manchen Zopf beſeitigt hat, 
Möge dies ein gutes 


Auch darüber, mit welchen Rathgebern ſich Georg V. zunächſt umgeben werde, 
hat man bis jetzt nur noch Vermuthungen. Doch iſt der Glaube ziemlich allgemein 


verbreitet, daß Stüve bei dem Könige ſowohl wie bei der Königin in hoher Gunſt 


ſtehe, und fo denken Manche an ein Miniſterium Stüve-Bennigſen. — Die Mit: 
glieder dieſes ſ. g. Märzminiſteriums halten übrigens fortwährend zuſammen, und haben 
zum Theil erſt neuerdings wieder eine Zuſammenkunft gehalten, in welcher ſie über die 
von ihnen einzuſchlagenden Wege Berathung gepflogen und Beſchlüſſe gefaßt haben. 
Es iſt ſehr glaublich, wenn geſagt wird, daß ſich Stüve gegen die Unterſtützung des 
jetzigen Miniſteriums in Durchführung der Organiſationsgeſetze ausgeſprochen habe; 


1 


denn Stüve erkennt in den Gefegen in ihrer jetzigen abgewäſſerten Geſtalt mit Recht 


ſein Werk nicht mehr, und dann kann er es auch nicht leiden, wenn Andere an ſeinen 
Werken herumarbeiten. Uebrigens ſoll Stüve bereits hieher beſchieden fein, um mit fei: 
nem Rathe zur Hand zu ſein. Mit Spannung erwartet übrigens das Land die bal⸗ 
dige Berufung der Stände. N 75 

21. November. In einer heute ſtattgefundenen Verſammlung der hieſigen Kauf⸗ 


mannſchaft ift einſtimmig eine Adreſſe an das Staatsminiſterium gegen den Anz 
ſchluß an den Zollverein genehmigt worden. Wie die „3. f. N.“ hört, ſoll dieſe 
Abreſſe die Nachtheile des Vertrages vom 7. September für unſer Land gründlich und 
nachdrücklich darlegen. — Die aus Rheine ſtammende, dem „W. M.“ entnommene 
Nachricht über einen zwiſchen Hannover und Preußen abgeſchloſſenen Eiſenbahn⸗ 
vertrag wird von der „Hannov. Ztg.“ für irrig erklärt. Ein Vertragsabſchluß habe 
noch nicht ſtattgefunden. Zugleich wird von der „H. 3.“ hinzugefügt, „daß, wie irri⸗ 
ger Weiſe Eiſenbahnlinien als Gegenftand des Vertrags genannt find, auf die ſich die, 
allerdings über die Ausführung des Eiſenbahnvertrags zwiſchen Preußen und Hannover 
vom 3. März 1846 obſchwebende Verhandlung gar nicht erſtrecken kann, ſo auch das 
über die wirklich zur Frage kommenden Eiſenbahnſtrecken Berichtete ſchwerlich den vor⸗ 
läufigen Beſprechungen über den Inhalt eines abzuſchließenden Vertrags entſprechen 
dürfte.“ ! (Nat.:3tg.) 
Der „Z. f. Nordd.“ gehen Details aus der Schrift zu, welche die Regierung 
dem Bundestage als Rückantwort in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit übergeben hat. 
Zum Schluſſe derſelben wird bemerkt: die Regierung unterließe, da ihr an einer baldi⸗ 
gen Entſcheſdung dringend gelegen ſei, für jetzt eine Unterſuchung der Frage, ob in dem 
letzten Bundesbefchluffe ein Inhibitorium zu befinden ſei oder nicht; fie gebe fich der 
Erwartung hin, daß die Bundesverſammlung die Beſchwerden als formell unzuläſſig 
verwerfen werde, da fie ſich ſonſt genöthigt ſehe, die übrigen Verwaltungs- Organiſatio⸗ 
nen getrennt von der provinzialſtändiſchen Organiſation ins Leben treten zu laſſen, die 
jetzigen Provinzialſtände aber, denen in ihrer ſetzigen Zuſammenſetzung größere Befugniſſe 
nicht eingeräumt werden könnten, in ihrer dermallgen Bedeutungsloſigkeit beſtehen 
Braunſchweig, 20. Nov. [Die Kommiſſion für Kirchen- und Schul⸗ 
ſachen] erſtattete in der heutigen Sitzung der Abgeordnetenverſammlung Bericht über 
die von der Regierung zu dem Geſetz geſtellten Propoſitionen und empfahl dieſelben zur 
Annahme, da eine Einigung zwiſchen der Commiſſion und der Regierung erreicht wor⸗ 
den, ohne daß erſtere von ihrem Prinzipe abgegangen. Das Geſetz wurde mit 30 ge⸗ 
gen 19 Stimmen angenommen. Zum Schluß der Sitzung ſpricht der Präſident einige 
Worte über die Lage des Landes und die Thätigkeit der Verſammlung. Er 
ſagt über die allgemeinen Angelegenheiten Deutſchlands, daß die großartigen Ideen für 
die nationale Wiedergeburt, wenn auch im Augenblicke vereitelt, doch ſo tiefe Wurzeln 
im Volke gefaßt hätten, daß man den Glauben an deren Verwirklichung feſthalten 
könne. Nach einigen Formalitäten las der Präſident das Reſcript des Miniſterlums, 
in welchem der Schluß des gegenwärtigen Landtages ausgeſprochen wird. 
Bremen, 20. Nopbr. Aus den heutigen Verhandlungen der Bürgerſchaft iſt 
folgender einſtimmig gefaßte Beſchluß bemerkenswerth: „Zu dem Monument, das 
dem Vater echter bürgerlicher Freiheit, dem großen Waſhington, in der Stadt, die 
ſeinen Namen trägt, aus freiwilligen Beiträgen ſeiner Landsleute errichtet werde, im 
Namen der Republik Bremen einen Stein mit paſſender' Inſchrift hinüberzuſchicken, 
die hierzu erforderlichen Gelder zu bewilligen, zur Leitung der Sache eine Deputation 
zu ernennen und den Senat zu erſuchen, ſich mit der Bürgerſchaft zu dieſem Beſchluß 
zu vereinigen, um dadurch den Bürgern der vereinigten Staaten von Nordamerika, mit 
denen Bremen im lebhafteſten Handelsverkehr und den freundſchafttiſten Beziehungen 
ſteht, einen Beweis unſerer Sympathie zu geben. N a 
Hamburg, 20. Nov. [Myſtiſches.! Mit dem heutigen berliner Zuge ſind 
ungefähr 500 Mann preußiſcher Truppen vom 24. Infanterie-Regiment hier einges 
troffen und nach Rendsburg weiter befördert worden, wohin ſie zur Ablöſung beſtimmt 
ſind. — Die Uebermittelung von Privatdepeſchen von und nach hier hat geſtern 
gänzlich unterbleiben müſſen und zwar in Folge der Beförderung einer Anzahl von 
Staatsdepeſchen nach Wien, deren Veranlaſſung ziemlich allgemein in inneren Angele⸗ 
genheiten des hier und in Holſtein ſtationirten öfterreichifchen Armeekorps gefucht wird. 
Die Angaben darüber find indeſſen noch fo ſehr von einander verſchieden und gehören 
zum Theil ſo ſehr dem Bereiche der unbeglaubigten Gerüchte an, daß es nöthig ſein 
wird, die Beſtätigung oder Berichtigung derſelben abzuwarten. Uebrigens bringt man 
mit dieſer Angelegenheit die geſtern in Rendsburg erfolgte Verhaftung eines ſeit län⸗ 
gerer Zeit hier in Hamburg anfäffigen Ungarn, des Schneiders Ruſchak, und des von 
London gekommenen ungariſchen Grafen Patacki in Verbindung. Beide Verhaftete 
find bereits unter Eskorte reſp. hier und in Altona angekommen. (H. B. H.) 
Hamburg, 21. Nov. [Weiteres über vorſtehende myſtiſch klingende 
Nachricht.] Auch heute weiß man nichts Näheres und Sicheres über die Verhaf⸗ 
tung der beiden Ungarn, deren ich geſtern erwähnt. Dagegen übertrifft eines 
von den zahlloſen, über dieſe Angelegenheit hier umlaufenden Gerüchten das andere an 
Abenteuerlichkeit. Eine Verſchwörung unter den in Rendsburg und Neumün⸗ 
ſter liegenden Soldaten des Regiments Schwarzenberg ſoll entdeckt, Pa⸗ 
tacky bereits erſchoſſen fein oder demnächft erſchoſſen werden, Ruſſäk daſſelbe Schick⸗ 
ſal bevorſtehen u. ſ. w. — Thatſächlich iſt nur Folgendes: Montag Abend kamen 
Patacky (früher ungariſcher Stabsoffizier, bis zum vorigen Sommer eine Zeit lang 
hier lebend, Mitarbeiter an der Kolatſchek'ſchen Monatsſchrift, im Anfange der Woche 
von Paris oder London hier angelangt) und der hieſige Bürger und Schneidermeiſter 
Ruſſäͤk in Rendsburg an. Am Dienſtag Abend wurden Beide dort verhaftet und 
nachdem fie die Nacht hindurch auf der Hauptwache aufs Strengſte bewacht worden 
waren, Mittwoch Vormittag mit dem Eiſenbahnzuge, Patacky gefeſſelt, nach Altona 
befördert. Ob fie Beide noch dort ſitzen, oder aber Ruſſäk hierher oder endlich Patacky 
bereits nach Wien gebracht iſt, darüber herrſcht noch völliges Dunkel. Bei einer 
Mittwoch Nachmittag in Ruſſäks Wohnung durch die hieſige Polizei vorgenom⸗ 
menen Hausſuchung wurde, dem Vernehmen nach, der Frau deſſelben ein Koffer, an⸗ 
geblich Korreſpondenzen ungariſcher Emigrirter enthaltend, weggenommen. Als Motiv 
einer geſtern bei dem Herrn Apotheker Ulex hierſelbſt ſtattgefundenen, aber erfolglos ge⸗ 
bliebenen Hausſuchung, wird angenommen, daß Patacki früher bei Herrn Ulex gewohnt 
Haben ſoll. Von den hier ſtehenden Oeſterteichern find mehrere, angeblich lauter che: 
malige Honveds, eingezogen. — Neben dieſer Angelegenheit hält das immer mehr Kon: 
ſiſtenz gewinnende Gerücht, daß die Oeſterreicher nächſtens von hier abziehen wür⸗ 
den, das Publikum in großer Spannung. Sonderbärer Weiſe glaubt man in Mord: 
ſchleswig an ein baldiges Ueberſchreiten der Eider durch die Bundestruppen. (N. 3.) 
5 DENE wart 
Kopenhagen, 18. Novbr. [Minifter- Programm, — Wohlfahrts⸗ 
au ub We dad, können nicht leben und nicht ſterben. Von dem Reichs⸗ 
tage wird das Minifterium vor⸗ und von der europäiſchen Politik rückwärts gedrängt. 


ſchen zwei Feuer geſtellt. Welchem von beiden nachgegeben werden möchte, läßt ſich 
noch immer nicht ſagen. Was darüber hier und auswärts berichtet wird, baſirt mei⸗ 
ſtens auf Konjekturen. Am liebſten möchte man hier eine abwartende Politik befolgen 
— wenn es möglich wäre. Bei dem Drängen der Mächte aber haben jetzt Reichstag 
wie Miniſterium einen Schritt gethan. Jener hat einen Wohlfahrtsausſchuß ernannt, 
der zu einer Revolution führen kann, und dieſes ift im Begriffe, hinſichtlich der ſchles⸗ 
wigſchen Frage den Mächten ein Programm vorzulegen, als deſſen Inhalt angegeben 
wird: 1) keine konſtitutionelle Verbindung Schleswigs mit dem Königreiche, 2) beſon⸗ 
dere Provinzialſtände für Schleswig und für Holſtein, 3) die Ernennung Karl Moltkes 
zum Miniſter Schleswigs, der nur dem Könige, aber nicht dem Reichstage verantwort⸗ 
lich ift,, 4) des Reichstags Wirkſamkeit ſoll ſich nicht auf Schleswig erſtrecken, 5) Ver⸗ 
änderungen im Status quo dieſes Herzogthums ſtehen nur im Befugniſſe des Königs, 
und 6) die däniſche Verfaſſung bleibt vorläufig unverändert. f 7 

Wir wiſſen nicht, ob es mit dieſem Programme ernſt wird, allein ſeinem Inhalte 
nach ſollte man's glauben, denn was die Eider-Politik wünſcht, ift darin ausgeſprochen: 
die faktiſche, wenngleich nicht die formelle Inkorporation Schleswigs. Der letzte Punkt 
hebt wieder alle vorhergegangenen auf. Denn die Verfaſſung ſtellt ein Dänemark bis 
zur Eider fell. Wenn es nun dennoch die nichtkonſtitutionelle Verbindung des Herz 
zogthums mit dem Königreiche ſtipulirt, ſo kann nur hiermit ausgedrückt ſein, daß 
Schleswig nicht das Gute, dagegen das Schlechte mit Dänemark theilen ſoll. Es 
würde zu Dänemark gehören, ohne deſſen grundgeſetzliche Freiheit zu ge⸗ 
nießen. Der König von Dänemark wäre fo ein doppeltes Weſen: ein beſchränktes 
in Bezug aufs Königreich, und ein abſolutes hinſichtlich Schleswigs. Der ſchlaue 
Plan iſt ganz geeignet, den deutſchen Mächten Sand in die. Augen zu ſtreuen. 
„Fädrelandet“ hat Unrecht, wenn es ausruft, wir find auf dem Schlachtfelde ſtärker, 
als in den Noten. N 

Wir verzweifeln daran, daß das Kabinet wirkliche Konzeſſionen macht. Obiger 
Wohlfahrtsausſchuß wird ſchon dafür ſorgen. Aus 15 Deputirten, nämlich aus 9 des 
Volks⸗ und 6 des Landthings beſtehend, umfaßt er die erſten Männer des Reichs, 
denn er zählt zu ſeinen Mitgliedern 4 ehemalige Miniſter, die Herren Clauſen, Ro⸗ 
ſenörn, Monrad und Lehmannn, die flensburger Notablen und Profeſſoren der biefigen 
Univerſität, Hall und Krieger, die Vertreter Kopenhagens und die Juriſten David und 


gelten. 5 3 
Den 20. Novbr, Der Staatsrath hielt vorgeſtern in Sachen des Programms 
eine außerordentliche Sitzung, da man ſich aber nicht einigen konnte, kam man geſtern 
Abend abermals zuſammen. Zu welchem Reſultate die letzte Berathung geführt, iſt 


deſtens für ſich klares Waſſer haben will, außerordentlich gedrängt, und es ſcheint der⸗ 

ſelbe auf das Kabinet ſo lange mit einſchlägigen Interpellationen einſtürmen zu wollen, 

bis es zu irgend einem Schritte gezwungen wird. Denn auf morgen iſt im Volks⸗ 

thinge bereits wieder eine bezügliche Anfrage im Werke, wenn das Miniſterium ohne 

Programm etſcheinen ſollte. Indeſſen werden in der eee net 
zeln 


Adreſſen über Adreſſen eingereicht und ſolche ſelbſt aus Ang Im 


nalgeſetz für die Färeer, di Größe der Kriegsmarine u. ſ. w. 
Frankreich. 


Paris, 18. November. [Die Abſtimmung über den Qußſtoren⸗Antrag.] 
Das Reſultat der gefttigen Kammerſitzung iſt ein Sieg der Exekutivgewalt über die le⸗ 
gitimiſtiſche und orleaniſtiſche Partei, den ſie aber nur durch die Linke davongetragen 
hat. Der „Moniteur“ zeigt, daß auch geſtern die Bergpartei mehr als die Hälfte der 
Regierungs⸗Majorität gebildet habe, die durch die reinen Eipfeer und ungefähr 100 
Stimmen des Pyramiden⸗Vereins vervollſtändigt worden iſt. Das Benehmen der Lin⸗ 
ken, das fo entſcheidend eingewirkt, und uns für den Augenblick von einer fonft unver⸗ 


fragt, ob nicht durch die Gewalt der Umſtände zuletzt eine intimere Allianz zwiſchen ihr 
und L. N. Bonaparte herbeigeführt werden könnte. In der Wahlgeſetz⸗Frage war die 
Haltung der Linken natürlich; fie brauchte ihre Anſichten nicht um der Erforderniſfe 
der Taktik willen zu verleugnen; indem ſie für die Wiederherſtellung des allgemeinen 
Stimmrechts votirte, votirte fie gegen die Majorität. Mit dem geſtrigen Votum ders 


Manöver zum Opfer gebracht; denn ſie erkennt, ſo gut wie die Majorität, das Requi⸗ 
ſitions⸗Recht der Nationalverſammlung an, und hat dennoch mit dem Miniſterium, das 
daſſelbe entſchieden und faſt verwegen leugnete, votirt. Der geſtern erlangte Sieg iſt 
aber darum nicht minder vollftändig: die alte Majorität hat unterlegen, die Oppoſttion 
hat dies Reſultat nur um den Preis eines ſchweren Opfers erwirkt, das Elyſee allein 
hat gefiegt und nichts geopfert; nur ſcheint es uns, daß der Sieg kein dauerhaftes Nee 
ſultat haben kann, wenn der Präſident der Republik der alten Majorität Zeit läßt, die 
Streitkräfte der Linken für einen gemeinſchaftlichen Feldzugsplan gegen ihn zu gewin⸗ 
nen, wozu bereits die Operationsbaſis gefunden iſt: das vom Staatsrath zurückgekom⸗ 
mene Verantwortlichkeitsgeſetz. — Für den Quäſtoren⸗Antrag haben geſtern votitt: J) 
die ganze legitimiſtiſche und Regentſchaftspartei, Berryer, Fallour, Vatimesnil, Benoſſt 
d'Aſy, General de St. Prieſt, Molé, de Montebello, Changarnier, Thiers, Piscatorp, 
Remuſat u. ſ. w. an der Spitze; 2) viele Mitglieder der konſtitutionellen und gemä⸗ 
ßigt republikaniſchen Partei, u. a. die Generale Bedeau, Lamoriciere, Leflo und Ca⸗ 
vaignac; 3) eine Anzahl Montagnards, wie u. a. der Oberſt Charras. Dagegen har 
ben votirt: 1) die Maſſe der Bergpartei, die dem Loſungswort Michels (de Bourges): 


Datu und Montalambert an der Spitze; 3) die ſpezlellen Anhänger des Elyſee. Bes 
merkenswerth find noch folgende Einzelnheiten: Odilon Barrot's Namen trifft man mit 
gends; General Rulliere, fein Kollege als Kriegsminiſter im Kabinet vom 20. Dezem? 
ber, hat gegen die Regierung votirt; de Broglie hat ſich diesmal vom Ppramidenbereig⸗ 
deſſen Präſident er iſt, getrennt und mit der legitimiſtiſch⸗orleaniſtiſchen Coalition votirt 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Auf gleiche Weiſe wird auf den König eingeftürmt. Beide befinden ſich wahrhaft zwi⸗ 


Larſen, ſowie andere hochgeſtellte Männer, von, welchen ſelbſt einige für konſervativ 


noch unbekannt. Das Minifterium wird unterdeſſen von dem Reichstage, welcher min⸗ 


Uebrigen werden in den Thingen mehr innere Gegenſtände behandelt, wie ein Kommu⸗ 


meidlichen Kriſe btwahrt hat, wird ſeit geſtern um ſo lebhafter beſprochen, als man ſich 


hält es ſich anders: die Linke hat dabei ihre Rechtsgrundſätze anſcheinend einem Partei⸗ 


Mit dem Elpſee gegen die Majorität! folgt; 2) die Maſſe des Pyramidenvereins mit 
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Beilage zu M 326 der Breslauer Zeitung. 


Montag, den 24. 


November 1851. N 


. Fortſetzung.) 3 
[Sitzung der Netlenalverlam dung Du 18. November.] Auf der Tagesordnung 
ſteht heute einem neulich gefaßten Beſchluſſe gemäß der von den Wahlen handelnde 2. Titel des 

emeindegeſetzes das bereits in feiner Geſammtheit zum erſten Male votirt worden iſt. Dieſer 
itel, von dem Reſt des Gemeindegeſetzes abgefondert, ſoll gleichzeitig dem politiſchen Wahlgeſetz 
85 Grundlage dienen, nachdem das Wahlgeſetzprojekt der Regierung verworfen worden iſt 

olg widerſetzt ſich ſofort der Verſchmelzung des politiſchen Wahlgeſetzes mit dem bloßen Ge⸗ 
meindewahlgeſetz, da die Verſaſſun zur Stimmberechtigung bei den Gemeinde- und Departe⸗ 
mentalwahlen die Bedingung des ſeſen Wohnorts anertenne, was aber in Bezug auf die politi- 
ſchen Wahlen ſchlechterdings nicht der Fall ſel. — Vatismenil, Berichterftatter für das Gemeinde ⸗ 
geſetz, entgegnet: es handle ſich vorerſt ausſchließlich um die Gemeindewahlen; durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz könne dann vielleicht das für dieſe Beſchloſſene auch für die politiſchen Wahlen 
Gabe werden; bis dahin aber bleibe die politiſche Frage ganz vorbehalten. Theodor Bae 
bekräftigt den angekündigten Entſchluß der Montagne, die 17 beim Gemeindegeſetz gar nicht 
ellen wolle, um nicht den Glauben aufkommen zu laſſen, als billige ſie ſür das politiſche 
kla hlgeſetz, was ſie für das i des Geh votirt habe. Der Redner ſchließt mit der Er⸗ 
in tung: „Sp lange ihr das 4 des Geſetzes vom 31. Mai, den feſten Wohnort, in irgend 

ner Weiſe aufrecht erhaltet, beharren wir in unſerm unerſchütterlichen Beſchluß, es zu bekäm⸗ 
pfen und ihm nicht zu ehorchen.“ Für letztere Aeußerung wird der Redner vom Vorſitzenden, 

eneral Bed eau, zur Ordnung gerufen. Nach einer weikeren, intereſſeloſen Debatte über den⸗ 
elben Gegenſtand, woran O. Barkot, Arago und Samoriciere theilnehmen, wird zur Diskuſſton 
des Gemeindewahlgeſetzes geſchritten. Gemäß dem Entſchluß der Linken in Bezug auf gänzliche 

chtiheilnahme daran, ziehen \ojort mehrere Montagnards ihre früher eingereichten Amendements 
zum Gemeindewahlgeieh zurück. Nach dem Projekt des Gemeindegeſetzausſchuſſes iſt die Grund⸗ 
ae des Gemeindewahlrechts die Aufnahme in eine neu einzuſührende Gemeindematrikel. Diele 
fo GE 1) Alle in der Gemeinde geborenen und darin feit 6 Monaten reſidirenden, voll 
jährigen ranzgofen;- 2) Alle diejenigen, die, ohne in der Gemeinde geboren zu fein, drei Jahre 
lang darin reſidirt haben; 3) die mit lebenslänglichen Funktionen bekleideten Beamten und 
Würdenträger der verſchiedenen Kulten; 4) die unter der Fahne befindlichen Militärs der Land. 
und Seearmec, die in der Gemeinde der Konſkriptionspflicht genügr haben. Mehrere Majori⸗ 
tdätsmitglieder bekämpfen die Anfertigung von Gemeindematrikeln als praktiſch unausführbar. 

s es darauf zur Abſtimmung kommt, wird dieſelbe gleichwohl votirt, weil die Linke nicht mit 
votirt. 322 Stimmen find dafür, 168 dagegen, was nur 490 Stimmen im Ganzen ausmacht. 
— Die Sitzung wird ſodann bald aufgehoben. 

In den Abtheilungen der Nationalver ſammlung hat ſich heute eine ziemlich bedeutende Ma⸗ 
Vorität für Aufrechterhaltung des Belagerungszuſtandes im Ardeche, Cher⸗ und Nidore⸗Departe⸗ 
ment ausgeſprochen. Der zur Begutachtung des betreffenden Regierungsantrags gewählte Aus⸗ 
ſchuß iſt ganz in dieſem Sinne ausgefallen. \ 

Park „ 19. November. [Legislative Verſammlung.] Dupin führt den Vorfig. 
Die zweite Berathung über das Geſetz der Adminiſtration des Innern ſteht auf der Tagesord- 
nung. Der auf die Wahlen in der Gemeinde bezügliche Abſchnitt deſſelben lautet: „In den 
Immatritulirungsregifter als in der Gemeinde domizilirt werden eingeſchrieben: 1. Alle majoren⸗ 
nen in der Gemeinde geborenen Franzoſen, welche ſechs Monate daſelbſt wohnen. 2. Alle ma- 
jorennen Franzoſen, welche, wenn auch nicht dafelbſt geboren, die Gemeinde ſeit drei Jahren 
bewohnen. 3. Die Beamten und mit lebenslänglichen Würden bekleideten Mitglieder der Ge 
meinde. 4. Die Land- und Seeſoldaten, welche dem Aufruf der Kommune Genüge geleiſtet.“ 
Man nimmt nach kurzer Debatte die ſämmtlichen Beſtimmungen dieſes Artikels an. — Monet 
findet die Verpflichtung eines dreijährigen Domizils in der Gemeinde, falls man nicht in ihr 
eboren, für zu lang, und darum trägt er darauf an, daß die Friſt von drei Jahren auf ein 

abr geſetzt werde. — Vatismenil beſteht als Berichterſtatter auf dem Antrage der Kom⸗ 
miffton. — Larochejacquelin ergreift das Wort, um feine Anſicht dahin zu äußern, wie er für 
den Gemeindezweck nicht ein dreijäbriges Domizil für nöthig halte. Ebenſowenig könne er die 
dreijährige Domizildauer vom politiſchen Standpunkte aus fur gerecht halten. Seines Dafür- 
3 ſei dieſe Beſtimmung eine ungerechte; denn wohne jemand eine Zeitlang auf feinem Gut, 
o verliere er dadurch fein Wahlrecht der frühern Gemeinde. Auf das Weſen des Wahlrechts 
eingehen, meint er, daß es am beſten ſich im doppelten Grade bewähre, da feine gemachte Er⸗ 
fahrung das direkte Wahlrecht als eine Lüge herausgeſtellt. (Lärm links.) — Vaiſſe, giebt die 
Erklärung ab, daß er für die Inbetrachtnahme des Vorſchlages des Praͤſidenten geweſen, 0 man 
dei der zweiten Berathung des Antrages gerade die Aufrechthaltung des Geſetzes vom 31. Mai 
la hätte beſchlteßen können. (Gelächter) Er erklärt ſich übrigens gegen die Herabſetzung der 
Domizilsdauer. — Valette ſpricht für das Amendement von Monet, und weiſt auf den Wider: 
ſpruch hin, daß ein junger Soldat durch die Leiſtung feiner de ane ſchon Wähler wäre, 
während ſein Vater nicht Wähler war, wenn er nicht drei Jahre an big fei. Nachdem V. Le⸗ 
Ran für en! geſprochen, wird der Antrag für ein Jahr mit 350 gegen 281 Stims 

en verworfen. 


Paris, 19. Novbr. [Gefege Entwurf über die Verantwortlichkeit.] 
Vor Abgang der Poſt erhalte ich einen vom Staatsrathe ausgearbeiteten Geſetz-Ent⸗ 
wurf über die Verantwortlichkeit des Präfidenten der Republik und der Miniſter. Der: 
ſelbe enthalt 36 Artikel, deren wichtigſte die beiden erſten ſind, und die hier folgen: 

Art. 1. Der Präfldent der Republik kann in Folge von Handlungen, woran er bei Aus⸗ 
Übung feiner Gewalt Antheil genommen, nur in ſolgenden Fällen in Unklagefand verſetzt wer» 
den: 1) Wenn er eines Attentats auf oder eines Komplotts gegen die Sicherheit des 
Staates ſchuldig gemacht hat, oder wenn dieſes Attentat oder Komplolt einen Wechſel der Re⸗ 
lerungeform oder die zeitweilige Außerkraftſetzung (Suspension) der Verfaſſung zum Grunde 
alte. 2) Wenn er ſt ufforderung (provocation), den Art. 45 der Verfaſſung zu ver⸗ 
letzen, ſchuldig gemacht hat. 3) Wenn er ſich der Verletzung der Verſaſſung ſchuldig gemacht, 
luden er in eigener Perſon die bewaffnete Macht beſehligt; indem er einen Toel des Gebietes 
der Republik abgetreten; indem er 112 Zuſtimmung der National-Verſammlung einen Krieg 
unternommen; indem er einen Minifter oder irgend eine von dem National-Gerichtshofe ver- 

Mheilte Perſon begnadigt; indem er das Feſtland der Republik, ohne durch ein Gee dazu 
amächtigt worden zu fein, verlaſſen hat. g 
tt. 2. In allen durch den vorhergehenden Artikel vorgejehenen Fällen bleibt der Präfi- 
gender, eg auch dann noch verantwortlich, wenn ein Minifter die betreffenden Akte 
ezeichnet hat. 
und k lolgenben Artikel find, von untergeordneter Wichtigkeit; fie behandeln theils das Straf⸗ 
e Gerichts⸗Verſahren in Fällen der Verurtheilung des Präſidenten oder der Miniſter, theils 
De Müſchuld ſonſtiger Staatsbeamten an dem Verbrechen des einen oder der anderen. Verhaſ⸗ 
Bag der des Hochverraths Wann e Minifter findet nur in flagranti delieto, oder durch 
weſcluß der National-Verſammlung ſtatt. Das Gerichts verfahren ift dann ungefähr daſſelbe, 
Jebel Anklage eines Volksverkreters auf Hochverrath befolgt wird. 
tionaleris, 20. Nov. [Legislative Verſammlung.] Dupin iſt Vorſitzender. Die Nar 
tum, wenmihlung ſetzt heute die ode Dom alle ba ee e Jahr ber Do: 
verwor rei Jahren auf ein Jahr herabzuſetzen, 
feiuden 3 von der Hennmiſſon gehen Borsgage erſetzt, ſtatt drei Jahren zwei Jahre 
aufbebenden”, a Faucher bekämpft abe 8 ag, als einen „das Geſetz vom 31. Mai 
nd er kündigt zugleich an, daß er am das Kommunalgeſetz in dieſer Form 


flimmen werde. — D 4 
5 . Barrot erhebt ſich gegen ein em, welches den Anſchein läßt, als dürfe 
and e des Geſetzes vom 31. Mai 


f — eiſchen abſoluter Abrogation oder Beibehaltung 
c rel bemertt, man dürje Die politifche Lage nit durch unkluge Konzeſſlonen 
Jahre feſtſetzt, wurde ſchließ⸗ 


ſcwächen. Der Kommif Den 

lic angenommen. — Ldlonsantrag, welcher das Domizil auf zwei 

2 chejacquelin ſchlug das Amendement vor, das Domizil jener, welche 
den Beſtimmuugen der 102 100 10 des Civilgeſetzes unterwerfen, ku : ER te feſt 


das Amendement, die 


zuſetzen. — Vatismenil bekämpſt es und es wird 92 der Anweſenbeit der Montagnards, die 
mitgeſtimmt haben), verworfen. Ein Amendement von Failly wird trotz dem, daß die Linke mit 
ſtimmt, verworfen. Die Sitzung wird darauf aufgehoben. 


Grof britanuien. 


* London, 19. November. [Koſſuth.] Geſtern machten mehrere Deputationen 
aus den Londoner Bezirken ihre Aufwartung bei Lord Palmerſton, um dieſem für den 
Antheil zu danken, den er an der Befreiung der ungariſchen Flüchtlinge aus der Türkei 
genommen hatte. Der Lord erklärte ſich in feiner Antwortsrede ſehr geſchmeichelt über 
die Anerkennung, die ihm dafür zu Theil geworden, daß er ſich im Intereſſe der Frei⸗ 
heit jener Völker, die Englands Unterſtützung benöthigten, bemüht hade. Die Regierung 
kenne ſehr wohl die Sympathien des engliſchen Volkes für Ungarn, aber es konnte 
von den Organen derſelben nicht erwartet werden, mit einigen Ausdrücken der Adreſſen 
übereinzuſtimmen, ſo lange Englands Regierung mit jenen großen Mächten in freund 
ſchaftlichem Einvernehmen ſteht. Es ſei jedenfalls befriedigend, an der Befreiung jener 
patriotiſchen Magparen und Polen mitgewirkt zu haben, die Freiheit und Leben für die 
Unabhängigkeit ihres Vaterlandes geopfert hatten. Sie wären ſelbſt durch die Vermitt⸗ 
lung der engliſchen Regierung ihrem Schickſale nicht entriffen worden, hätte die Mer 
gierung nicht eine Stütze an der öffentlichen Meinung in England geſunden. So lange 
dies der Fall, werde die Regierung gegenüber den fremden Mächten eine große mora⸗ 
liſche Kraft beſitzen. In der ungariſchen Sache habe Regierung und Volk, von glei⸗ 
chem Prinzipe beſeelt, behandelt; deshalb habe es auch keiner Bajonette, Kanonen und 
Armeen bedurft. Ein Gleiches werde immer der Fall ſein, wo die Regierung durch's 
Volk unterſtützt wird. Man habe es dem auswärtigen Amte namentlich zum Vorwurf 
gemacht, ſeine Beziehungen und Verhandlungen mit fremden Mächten ſo ſehr geheim 
gehalten zu haben. Aber hier trete derſelde Fall wie bei Privatgeſchäften ein. Das 
Geheimniß dürfe zumeift erſt nach gänzlichem Abſchluß derſelben veröffentlicht werden, 

Auf die Bemerkung von Mr. Shaen (Deputationsmitglied), daß, angeregt durch 
die letzten Eteigniſſe, das engliſche Volk künftig an der auswärtigen nicht minder wie 
an der inneren Politik Theil nehmen werde, erwiederte Lord Palmerſton: es ſei eben 
eine Schwierigkeit für das auswärtige Amt, daß ſich das Volk ſo wenig um die aus⸗ 
wärtige Politik kümmere (111). Die Regierung habe freilich kein Verlangen, zum Kriege 
geſtoßen zu werden, aber andrerſeits wünſche fie, die Nationalität anderer Länder aufs 
recht zu erhalten, Als damals von den größten Städten des Landes Adreſſen an ihn 
gekommen waren, die ihn zur Thätigkeit für Koſſuths Befreiung aufforderten, da habe 
er ſie Alle an Sir Strattford Canning geſchickt, um ihm zu beweiſen, daß er nicht 
nur von der Regierung, ſondern auch vom Volke aufgefordert ſei, zu Gunſten der Ge⸗ 
fangenen zu interferiren. So, und nur ſo, ſei es möglich geweſen, die ſchwierige Sache 
zu Ende zu führen. 

(Der edle Lord bemühte ſich augenſcheinlich, bei dieſer Gelegenheit, die Argumenta⸗ 
tionen Koſſuth's getreu wieder zu geben.) 

== London, 20. Novbr. [Koſſuth] kam in Southampton um 412 uhr 
per Eiſenbahn an und ging an Bord des Jupiter nach Cowes. Der Empfang von 
Seiten der Corporationen war ungemein feierlich, der Enthuſiasmus des Volkes „unbe⸗ 
ſchreiblich“; bei der Abfahrt des Jupiter feuerten die Strandbatterien eine Ehren- 
ſalve von 21 Kanonenſchüſſen ab. 

Auch der Globe feuert feine Kanonen Koſſuth zu Ehren ab. Er predigt unver⸗ 
holen die Zerſtücklung Oeſterreichs, indem er von der „militärſſchen Börſenmaßreglung“ 
in Wien Anlaß nimmt, die öſterreichiſche Regierung für durchaus unfähig, anarchiſch 
und rechtlos in den Bann zu thun. Oeſterreich ſei kein Damm gegen Rußland, kein 
Schlußſtein des kontinentalen Syſtems, ſondern ein Pulverfaß, das allen Nachbarn 
Gefahr droht. „In Deutſchland und Ungarn, wir ſagen es mit Bedauern, iſt kein 
„Juste-milien“ zwiſchen dem Abſolutismus Schwarzenbergs und der Republik Koſſuth's 
„ausführbar“, und Lord Palmerſton findet ſich genöthlgt, die extreme Poſition des 
Ergouverneurs und deſſen republikaniſches Programm gut zu heißen; er werde fo weit 
gehen, als ihm die öffentliche Meinung Englands vorausgehen wolle. Die Freunde 
der Ordnung ſollten deshalb nicht verzweifeln; die Völker des Continents beſäßen mehr 
Selbſtregierungs⸗Talent, als man ihnen zutraut, und — wie die revolutionäre Schöpfung 
Belgiens bewies, — würde eine ungariſche Republik, ein piemonteſiſch⸗lombardiſcher 
Staat u. ſ. w. feſter im Sturm ſtehen, als das mit Gewalt centralifite Oeſterreich! 
Ja, ſagt der Globe, dieſe Löſung kann bald eine gebieteriſche werden, und es iſt gut, 
die öffentliche Meinung darauf vorzubereiten II! — 

N Aſien. 

* Bombay, 17. Oktober. [Ueberlandpoſt.] Die Bekehrung zweier Parfen 
(Feueranbeter) zum Muhamedanismus hat hier einen blutigen Auflauf veranlaßt. Da 
die perſiſchen Zeitungen bei dieſer Gelegenheit den Propheten und Allah lächerlich zu 
machen ſuchten, rotteten ſich die Moslems bei der großen Moſchee in der alten Stadt 
zuſammen und fielen die vorübergehenden Parſen an. So kam es zu einem Tumult, 
in welchem mehrere Menſchen ihr Leden verloren, und den erſt große Truppengewalt 
dämpfen konnte. — Nach dem Lahore Chronicle iſt von einer weiteren Anneration an 
der Pendſchabgrenze keine Rede; die Engländer hatten blos einen Stamm unter ihre 
Protektion genommen, welcher dem Doſt Muhamed ſich nicht unterwerfen win, ihm 


übrigens einen Tribut gezahlt oder Ehrfurcht gezollt hat. — Das Fort Crelas hat ſich 


den kaſchmirſchen Truppen ergeben. — Goolab Sing iſt noch immer krank. — Das 
Contingent des Nizam wird reduzirt; der Generals Gouverneur hat die Rekrutirungen 
für daſſelbe einſtellen laſſen. — Der neue Ober⸗Kommandant von Madras iſt am 28. 
aus England angekommen: ein alter gichtbrüchiger Invalide, der kaum das Zimmer 
verlaſſen kann. Man wundert ſich, wozu man Chelfna⸗Kandidaten nach Oſtindien ſchicktz 
da dieſes doch kein Ruhepoſten fein ſoll und kann. Aus dem Feldzug gegen Aden ſcheint 
Nichts werden zu wollen; wenigſtens wird Sir John ihn nicht anführen. 

Auf der ſogenannten Madras Univerſity erkämpfte die Regierung unlängſt einen 
großen moraliſchen Sieg über die Bigotterie der Hindu's. Einige Studenten aus der 
Paria⸗Kaſte wurden auf Befehl der Regierung immatrikulitt; die Orthodoxen unter den 
eingeborenen Studenten ſpieen Feuer und Flammen, und ſetzten Himmel und Erde gegen 


diefe „Befleckung“ in Bewegung. Aber die Regierung blieb feft; einige Hindu's traten 
freiwillig aus, andere wurden wegen Widerſpenſtigkeit ſchimpflich ausgeſtoßen, und dieſe 
letztere Demonftration hat gewirkt. Jetzt ſitzen Brahminen und Pariahs auf einer Schul: 
Bank friedlich beiſammen, und alle Oppoſition gegen dieſe Ketzerei ift verſtummt. 

Hong⸗Kong, 29. Septbr. „Noch immer iſt in der chineſiſchen Revolution keine 
Wendung eingetreten. Vielmehr iſt eine neue Provinzial⸗Hauptſtadt, Kwei⸗lin⸗fu, in 
die Gewalt der Inſurgenten gefallen. — Im Juli, erzählt man ſich, wurde ein Attentat 
auf das Leben des Kaiſers gemacht. Einer feiner Kammerheren verlor den Arm dabei, 
indem er den Hieb eines Mandarinen (), der nach dem Haupt des himmllſchen Reichs 
zielte, auffing. Achtzehn der hochgeſtellteſten Mandarinen ſammt ihren Familien wurden 
in Folge der Verſchwörung hingerichtet. Verdacht fiel auch auf einige Onkel des Kaiſers, 
mehrere Hof⸗Verſchnittene und auf den Miniſter Keying. — Unter der europäifchen 
Garniſon von Hong = Kong herrſcht. das Wechſelſieber. Gegen 300 Mann lagen im 
Spital. RER 

Aus Siam hört man ſehr Erfreuliches. Der König läßt die Hauptſtadt (Bankok) 
erweitern, das Geſetzbuch reformiten, und eine Staatsdruckerei anlegen, um ſiameſiſche 
und engliſche Bücher drucken und zur Aufklärung ſeiner Unterthanen unter dieſelben 
vertheilen zu laſſen. 


2 + 0 
Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 24. November. [Der Verkehr! iſt wieder theilweiſe hergeſtellt, 
wenigſtens dis Berlin. Die letzten Züge ſind von daher geſtern Vormittag und Abend 
regelmäßig hier eingetroffen. Dogegen ſcheint die Kommunikatlon auf den ſächſiſchen 
Bahnen noch geſtört zu ſein, da von dorther keine Briefe und Zeitungen zu uns ge⸗ 
langt ſind. Auch aus mehreren Gegenden des deutſchen Weſtens und Südens 
fehlen uns noch die Nachrichten, ebenſo find die neueften Zeitungen aus dem Nordeſten 
und Oſten (Königsberg und Poſen) verſpätet eingetroffen. — Mit Wien iſt der Ver⸗ 
kehr noch nicht gänzlich hergeſtellt. Die letzte wiener Poſt traf ebenfalls verfpätet ein, 
hat uns aber alle Nachrichten vom 20., 21. und 22. Nov. mitgebracht. — Leider 
droht der ſeit geſtern Abend andauernde Schneefall mit neuen Störungen des Verkehrs; 
hoffentlich werden aber die von den Elementen verurſachten Hinderniſſe diesmal leichter 
zu überwinden ſein, da einerſeits vorauszuſetzen iſt, daß die zweckmäßigſten Vorſichts⸗ 
maßtegeln bereits getroffen find, und andererſeits bei dem gegenwärtigen Schneefall der 
orkanartige Sturmwind fehlt, der vom 20. zum 21. Nov. wehte. 


Görlitz, 21. Nov. Das geſtrige furchtbare Schneetreiben, deſſen ſich die älteſten 
Leute nicht erinnern, hat ungemein ſtörend auf den Geſchäftsbetrieb gewirkt. Alle 
Straßen und Wege ſind total verſchneit und die Eiſenbahnen ſind ſeit geſtern gänzlich 
ins Stocken gerathen. Auf der niederſchleſiſch-maͤrkiſchen Eiſenbahn ſitzen in der Nähe 
von Kohlfurt zwei Züge mit allem Zubehör feſt. Der geſtrige Nachmittagszug, der um 
4 Uhr hier ankommen ſollte, war vergangene Nacht noch dei Sorau feſtgefahren. 
Auf der ſächſiſch-ſchleſiſchen Bahn liegen die Züge zwiſchen Reichenbach und Lobau und 
bei Dresden tief im Schnee. — Bei der am 27. Novbr. erfolgenden Eröffnung der 
Kammern wird Görlitz nicht vertreten ſein, da unſer ehemaliger Vertreter, Herr Käm⸗ 
merer Richtſteig hierſelbſt, noch vor dem Schluſſe der Kammern fein Mandat nieder⸗ 
legte. Eine Neuwahl iſt bis jetzt noch nicht veranlaßt worden. — Herr Zeichnenlehrer 
Thieme iſt zum Kuſtos unſeres heiligen Grabes beſtellt worden, nachdem die verw. 
Cubiſch ihre Stellung aufgegeben hat. (L. 3.) 


Bunzlau, 22. Novbr. [Stockung des Verkehrs.] In Folge des unge: 
heuren Schneefalls am 20. d. M. iſt zwei Tage lang faſt alle Kommunikation nach 
außerhalb unterbrochen. Es iſt geſtern und heute weder eine Poſt angekommen, noch 
abgegangen. Die löwenberger Poſt blieb geſtern hinter der ſogenannten Zeche im 
Schnee ſtecken, ſo daß Briefe und Gepäck auf einem Schlitten in die Stadt befördert 
werden mußten. Weder ein breslauer noch berliner Zug iſt geſtern bis heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr eingetroffen, da erſt die angeſtrengteſten Arbeiten an verſchiedenen Stellen 
der Bahn nöthig ſind, um der Lokomotive den Weg durch ganze Schneeberge möglich 
zu machen. Der vorgeſtern Abend fällige breslauer Zug über Liegnitz traf erſt heute 
Nachmittag 4 Uhr hier ein. Von Liegnitz wurde Militär requitirt, um die Weiterfahrt 
des ſteckengebliebenen Zuges möglich zu machen. (Bunzl. Bl.) 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 21. Novbr. [Patent] Dem Joſeph Watremetz zu Aachen iſt unter dem 15, 
Nov. 1851 ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung 
an Dampfteſſeln, um dem Explodiren derſelhen vermittelſt hörbaren Signaliſirens vorzubeugen, 
ohne Jemand in der Benutzung bekannter Vorrichtungen zu behindern, auf ſechs Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

e (Pofen, 21. Nov.) Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich geſtern Vormittag hier zu⸗ 
e Ein Hiefiger Maurermeiſter ſchickte fein Geſpann in Begleitung des Kutſchers, eines 
ehrlings und zweier Arbeitsleute nach der Lehmgrube vor dem berliner Thor, um Lehm zu 
holen. Die Decke der Grube fol vom Froſte mehrſach geborſten geweſen fein, ſo daß dieſelbe 
beim Sandausgraben einſtürzte und jene vier a verſchüttete. Der Kutſcher iſt leider todt 
geblieben, zwei andere dagegen haben ſchwere Verletzungen davon getragen, einer iſt nur leicht 
beſchädigt. (Pof. 2.) 

— Der „Conſtitutionnel“ will wiſſen, daß das große 2008 der Goldbarrenlotterie im Be⸗ 
trage von 400 000 Fro. von einer armen Magd gewonnen worden iſt. Das zweite Loos von 
200.000 1 70 0 Liner Auſternverkäuferin zugeſchrieben. Ein Brigadier der republikaniſchen 
Garde hat 977 Frs. gewonnen, und ein Dolmetſcher oder Lohnbedienter des Hotel Meurice 
5000. Frs. C Ne Stragenjängerin ſoll ein Loos von 10,000 Frs. gewonnen haben. Desgleichen 
hat ein Marchand de Lin aus dem Faubourg du Temple 10,000 Frs. gewonnen. Erſt in vier⸗ 
zehn Tagen erhalten die Gewinner ihre Preſſe 


— Im ſchönen Thale von CHamount ereignete ſich vor Kurzem ein Vorfall, ſchauderhafter 
Art. Adelheid Swerte Bi in ſurchtbarer Weiſe an ihrem Geliebten Namens Karl, den 
fie für untreu hielt. 5 Ti 0 5 1155 war Apotheker, und fo hatte fie aus ſeinem Zimmer fulmi⸗ 
nirende Baumwolle heimlich bl wandt, die fie in ein wollenes Halstuch nähte, das ſie ihm zum 
Geſchenk machte, um es auf der 55 zu tragen. Er rauchte aus Pfeifen, und dies war ſein 
De u m. Bar —— 5 — feiner Dejaneira auf die Re ri 
und kam wieder. In äfer feinen ſchrecklich verſtümmelten Leich⸗ 
nam. Adelheid hat geſtanden, was ſie gethan. range 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


werden in Nr. 2, Blumen» Straße, aus dem 
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“ 


— Die ſehr ſchöne Frau eines reichen Georgiers aus der Gegend von Tiflis, der ſich ge 
genwärtig in Paris befindet und mit ihr die Theater und ſonſtigen öffentlichen Orte beſu t, 
macht befonders durch ihr himmelblaues Haar Auſſehen, das in langen Locken ihren 
Kopf umgiebt. 

— Der Kaiſer von Rußland, der ſchon eine bedeutende Sammlung von Gegenſtänden 
beſitzt, welche Napoleon gehörten, hat dieſelbe in neueſter Zeit durch ein intereſſantes Buch ver’ 
mehrt. Es iſt dies ein Exemplar des „Traité de mathematique a Pusage de Partillerie par 
Bezout“, das dem jungen Bonaparte gehörte, als er auf der Militärſchule zu Brienne ſtudirte. 


Die Echtheit dieſes Buches iſt unzweiſelhaft, da es viele von dem ſpäter jo gewaltigen 2 | 
ingeben in 
Das Exemplar ‚gehörte einem alten Profeſſor der Mathematik, der 


zum Text geſchriebene Anmerkungen und Notizen enthält, welche von einem tiefen 
die Wiſſenſchaft zeugen. 
früher an der Schule zu 
und dort ſtarb. . 4 a 

— Bedford Clapperton Pim, ein engliſcher Marine⸗Lieutenant, ift mit einem neuen Plane 
zur Auſſuchung Sir John Franklins aufgetreten. Derſelbe ſtützt ſich auf die Annahme, 
daß Franklin die Wellington » Straße paſſirt haben und nach einer längeren Fahrt durch das 
offene nördliche Eismeer an die Nordküſte Afiens verſchlagen worden ſein möge. Na 
Annahme würde ihn das Eis verhindert haben, durch die Behrings⸗Straße nach Süden zu 
dringen. Lieutenant Pim will der ruſſiſchen Regierung fein Projekt vorlegen. Er hat die Ab- 
ſicht, durch Sibirien nach der Mündung des Fluͤſſes Kolyma ſich zu begeben und mit nur zwei 
oder drei Gefährten die ganz ſibiriſche Küſte vom Oſtcap an nach Welten bin bis zum Nordof⸗ 
Cap zu durchſtreifen. Auch der Admiralität in London hat er ſeinen Plan vorgelegt; Diele 
wollte ſich jedoch auf die Ausführung nicht einlaſſen. Lady Franklin bat Herrn Pim gebeten, 
fein Unternehmen mit Hülfe von Privat⸗Beiträgen zu verwirklichen, und hat ſich erboten, 500 
Pjund zur Naß der Expedition herzugeben. In der vorigen Woche iſt der neue Plan 
in einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung der londoner geographiſchen Geſellſchaft ausſühr⸗ 
lich beſprochen worden. Sir Roderick Murchiſon, Kapitän Kellet, Kapitän Penny und audere 
Männer, die in dergleichen Dingen wichtige Autoritäten find, ſprachen ſich ſehr warm zu feinen 
Gunſten aus, und der ruſſiſche Geſandſchafts⸗Sekretär, Graf Wielboröti, äußerte, er ſei über 
zeugt, daß die ruſſſſche Regierung dem Lieutenant Pim jede in ihren Kräften ſlehende Unter ⸗ 
ſtützung angedeihen laſſen werde. 

— Im Arthale iſt eine intereſſiante Erſcheinungen aufgetaucht, die außer ihrem gewiſſen 
materiellen Vortheile noch in wiſſentſchaftlicher Hinſicht die wahrſcheinliche Aufklärung „über 
das Gelbwerden der 
lers und Gutsbeſitzers Herrn Georg Kreuzberg wurden ſämmtliche Stöcke des unteren Stubld 
jedes Jahr gelb, und reiſten die wenigen Trauben ſchlecht. Alle möglichen Düngungsverſuche 
wurden mit gleichem Erfolge, das heißt reſultatlos angewandt. — Da ih nun von jenem Wein⸗ 
berge aus durch die ſonſt blühende Flur nach dem heppinger Brunnen bin eine ganz ſterlle 
Ader (Heerſtraße) zog, jo kam man auf den Gedanken, ob nicht Mineralwaſſer in der Tiefe des 
enannten Weinberges vorhanden fei, und daher das von unten in die Höbe fteigende kohlen⸗ 
aure Gas alle Luft aus dem Boden und mit derſelben allen Sauerſtoff (ohne welchen keine 


Brienne angeſtellt war, im Jahre 1793 nach Rußland aus wanderte 


dieſer 


Reben“ zur Folge haben wird. In einem Weinberge des Weinhänd⸗ 


Wurzelfaſer ſich entwickeln kann) verdränge. Geſtützt auf dieſe Annahme, fernerhin auf eine 


ähnliche Erſcheinung, welche Liebig in feiner organiſchen Chemie erwähnt (Erscheinung auf der 
grünſchwalheimer Wieſe bei Salshauſen), ließ Herr G. Kreuzberg zunächſt in genanntem Wein⸗ 
berge zwei Schachte ablaufend durch einen Querſchacht verbinden, ſodann, nachdem ſich jetzt 
ſchon das Vorhandenſein des kohlenſauren Gaſes in reichlichem Maße geofienbart, einen Stollen 
treiben, behufs Auffindung einer Mineralquelle. Jetzt, wo man noch immer an Ausarbeitung 
des letzteren beſchäſtigt iſt, iſt das kohlenſaure Gas fo ſtark in den Schachten, daß man es kaum 
einige Minuten darin auszuhalten vermag und kleinere Thiere, wie Vögel und Mäuſe, welche 
in die Nähe der Schachte gerathen, und von dem herausſtrömenden Gaſe berührt werden, augen 
blicklich betäubt niederſallen. Es iſt ganz gegründete Hoffnung zur Auffindung einer Mineral 
auelle vorhanden. Ueber die Reſultate der weiteren wiſſenſchaſtlichen Forſchungen, in wie w t 
das ioblenianse: Glos. reſp. Die Dee Bermieherung des Sauerſtoſſes, das en 
€ k vo Ri Sektio i 
Ser ple nötpigen Ginteitungen zu einer re rn a Ra Te 
worben. = 
J ³⁰Üwwmꝛi d e OTNCTE D 
1724 Bekanntmachung. 

Von geſtern Mittag bis heute Mittag iſt eine Perſon als an der Cholera geſtor⸗ 
ben; Erkrankte oder Geneſene ſind nicht gemeldet worden. 

Breslau, den 23. November 1851. Koͤnigliches Polizei⸗Präſidium. 


Mochte die hieſige Theater. Direktion ſich nicht! [2629] Fremdenliſte von Zettlih Hotel. 
veranlaßt finden, die überall mit entſchiedenem] Gutsbeſ. Mätzke aus Geppersdorf. Gutsbeſ. 
Beiſall gegebenen Luſtſpiele: Baron N. . Cen aus Aae bei Magde 

„Häusliche Wirren und burg. Frau v. Contar aus Warſchan. PR 
i ‚ Kontroleur Bruscky a. Neiſſe. Kauf 
Guten Morgen Herr Fiſcher“ dienten er n Walden 
zur Aufführung bringen! leute Werth uburg a. Berlin. Kaufm. 


eintze aus Stettin. Lieut. Graf v. Sternberg 
[2630] Mehrere Theaterfreunde. aus Potsdam. 


126144 Auktion. 
Dienſtag den 25. d. M., Vormittags 9 uhr, 


Markt Preiſe. 
Breslau am 24. November 1831 
feinfte, feine, mit., ordin. Waart. 


Zuftizrath Oziubaſchen Nachlaſſe gute Mahag.- 


oͤbel, worunter große offene Bücherſpinde, Welter Bein 72 68 8 56 Sgr. 
Schränke von Birnbaum, noch neue Trumeaux Gelber dito 69 67 65 58 
in Goldrahmen, andere dergl. in Mahag. und S een 
Zuckerkiſte, 1 großer Schreibliſch, Glas, Porzel⸗[DPerſſe 47 46 44 42 
lan und einige Silberſachen, ſowie eine Partie Haſer . 81 0 N 
Bücher, darunter viele gute und neue Werke ver“ Spiritus 11% Rur. Gl. 


Die von der Handelkskammer eingeſetzte 


ſchiedenen Inhalts und Landkarten verſteitzert 
den Marktkommiſſion. 


werden. 


Börfenberichte, 


Berlin, 22. Nov. Die Börfe war ſehr feſt, doch das Geſchͤft nicht ſeht belebt und in 


den Courſen wenig verändert. 
Eiſenbahn⸗ Aktien. Köln⸗Minden 34% 108 bez. u. Br., 
5% 105 bez. Krak-Oberſchl. 4% 79 bez., 10 or. 4% 86 Br. Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. 4% 32 
bez., Prior 5% 99 bez. u. Gl. Miederſchl. kärk. 3 1 92% bez., Prior. 4% 97% Face 
u. Br. Niederſchl.⸗ 


101 Br. Prior, 5% Serie III. 100% Br., Prior. Serie IV. 5 103 bez. N 
94 7 el 5 ale e 8 e 4% 139% Sas BL LIE 

5 ; e r. e rgar ‚85% f 18. u. nd% 
G rte ee 1094 Dr Sb ueiah 188 ef 0 pe, Brreikelt 


4% % 1024 Br. St. Schuld- Sch. 

88% Br. See andl.-präm. Sch. 121 bez. Poſ. Pfobr. 4% 1 ol, A % 1% 51 Preuß. 

Bank- Antheil Sch. 96% a 97 bez. Poln. Pobr. alte 48 — — neue 4% 95 Br. Poln. 

Part. Obligat N 500 Fi. 4% 81 bez. a 300 Fl. 144 Br. 
Wien, 21. Nov. Das Gerücht von erſolgten Anträgen bet der Bank zur theilweiſen 

Einziehung und zur Limitirung der Kredite in Wechſel. und Vorſchußkomptanten wirkte gü 

auf Valuten, die um 4% fielen. Dagegen gingen Nordbahnaktien bis 149% zurück, um zur 

Notiz 1 a 9270 1 — . ee CH de Pe 
5 92, Nordb. 25 urg 2 Monat 1 3 on 

nat 12. 30.; Silber 24 5 2 * 565 


—— 


Druck don Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Prior. 4 & 103% Gl. 


